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— Giebzegnter Jahrgang. — 

Vir. 28. 

Gejamtiiverblic über die polnijhe Tagesliteratur 
für die Beit vom 3. bis 9. Juli 1908. 

Aus den Blättern Der Provinz Pojer. 

Aus Nr. 153 des Lech (Gnejen) 
vom 7. guli 1908: 

Elawijche Zujammentunjt. = 

SM Brag findet aus Anlaß der Gewerbeausitellung 
Ration ey menfunft der Vertreter aller flawijchen 
Delegierte ltatt. Die Polen entjenden ‚ebenfalls ihre 
Galizien W rb swat aus dem Königreich 10 und aus 
offiztetter ąz" aus dem preufijchen Anteile fein 
Jo tit dae “erated be diejer Sujammentunft erjcheint, 
der (al Beweis daft, dag wir uns mit der Sache 

bolitijeen ger Bolter | 
koment, Berhältniffe haben uns gezwungen, die Bu 

g; UNE nicht zu bejchieten. 
Ptinginie Hawijehe Bujammenfunft hat für uns Bolen 
wież elle Bedeutung. Nach langer Zeit tritt Polen 
dures i Bolf nach außen hin auf md wird wenigjtenś 
ives a verwandten Bólfer als gleiche Nation unter 

Meichen behandelt. 

MIE 

AIG mula : : A $ Ne. 155 des Dziennik Poznański (Rojen) 

vom 9. (Juli 1908: SP 
‘qu tetnationate Prejjefongrej; in Berlin, 

onrnafin Schriftführer des Vereins der polnijchen 
Alten pa MID, Literaten fr das Deutjche Reich er- 

Mehen N Schreiben, welches der Verein der pol- 
ltmten » utalijten in Lemberg im Namen der ge- 
Nation ifchen Btejje an den Borjigenden des inter- 
 < Diejeg Brejjeverbandes Heren Singer gerichtet hat. 
im deuticne UN Original frangólijche Schreiben lautet 

Wher Überjegung: 
Im Ją woblgeborener Herr Präfident! i 

! Somber nen deg Vereins der polnijchen Journalijten 

Marten einer in Diejem Falle der Ausdruck der 
Bor Sgejarnę chen Brejje und der ganzen polnijchen 
Wt bole c Ohne Rückicht auf die ftaatlichen Grenzen 
bolnij e En die Ehre, Sie zu berichtigen, da die 
onej ne Ihre Vertreter zu dem diesjährigen 
Nach gg" Delegierten des internationalen Verbandes 

Das nicht entfenden wird. 
orgehen der preugijchen Regierung 

der unter dem Bepter der Hohenzollern, 
t beriichtigte Sprachenparagraph 

UND das bon der Meinung der ganzen 
Enteignungsgefeß war, ebenjo Die 

0 
Ro, . i unjere Brit ; tajfer Aus Wer eins g of eb An  berutteifte 

nicht jolidarijieren; Lediqlich die | 

Pofen, den 14. Juli 1908. 

Tatjache, daj; der überwiegende Teil der preußiich- 
deutjchen WBrejje unter Verfennung der primitiviten 
Degriffe der Ethif das . . . der preußifchen Regierung 
nicht nur vechtfertigt, jondern fogar zum Begehen 
neuer anregt, alles das macht es uns unmöglich, die 
Gajtfreunbjchajt in der Hauptjtadt des preufijchen 
Staates anzunehmen. 

Brwar ijt Berlin auch die Hauptitadt des deutjchen 
Karferreichs, in Dem e8 nicht an iiberaus beachtenswerten 
Perjomlichfeiten und Organen der Brejje fehlt, welche 
Die Der . . zuwiderlaufende preußifche PBolitif . . . 
verurteilen und für die wir tiefe Verehrung hegen, — 
aber wir zweifeln nicht baran, daß gerade diefe Faktoren 
eben unjere Bewegaründe am beiten veritehen und 
würdigen werden. 

Übrigens wäre e3 uns unmöglich, an einem fonqteg 
teilzunehmen, der jtetż wader auf der Hut der Pref 
freiheit ftand und fteht, und nicht das in der gejitteten 
Welt unerhörte der preußischen Regierung 
an der polnischen Brejje hervorzuheben, das nur deshalb 
erfolgt, weil dieje Prejje die Rechte der Nation auf 
Leben und Exijtenz verteidigt. Wir müßten daher 
mit einem großen At der Anklage gegen die preugijche 
Megierung angejichts der Nepräfentanten der zivili- 
fierten Welt auftreten. Diejer Akt — dejjen find wir 
ewig — würde lauten Widerhall in den Gewijjen und 
Herzen Des überwiegenden Teiles der Delegierten 

finden, welche das Wejen des Geiftes der preußifchen 
Negierung fermen, aber er wide vielleicht für den 
fonqteg em unerwinjchtes Moment bilden. 

Jmdem wir jomit den Grundjag des Brejjeberbandeś 
achten, der eS nicht gejtattet, über Die Grenzen der Fach- 
beratungen hHinauszugehen, und da wir andererjeits 
nicht teilnefmen fónnen ohne nachdritcfliche . fe 
der preugijchen Negterung und des Teils der PBrejje, 
der Dieje Regierung unterjtiigt und rechtfertigt, jo haben 
wir bejchlojjen, uns von der Teilnahme am tonqgtejje 
fernzuhalten. 

Juden wir Gw. pp. davon benachrichtigen, hegen 
wir zugleich die auf Ihr befanntes Lovalitatsgefiih! 
gejtüßte Hoffnung, daß Sie geruhen werden, die Dele- 
gierten in der erjten Sigung von unjerem Fernbleiben 
und von dejjen Gründen in Kenntnis zu jeßen. 

Mit wahrer Verehrung und follegialijchem Grup 

Der Boritand des Vereins der 
yolnijhen Yournaliften. 

y LE



Aus Nr. 150 des Dziennik Poznański (Pojen) 
vom 3. guli 1908: 

Der Verbandstag der polnijchen 
Erwerbs: und MWirtjchaftsgenofjenjchaften 

für PBojen und MWeftprenfen 

findet bom 22. bis 24. September 1908 in PBojen ftatt. 

Die geehrten Delegierten, Mitglieder und Freunde 
der Genoffenfehaften ladet ergebenit ein. 

Bofen., den 26. März 1908. 
Pfarrer Warvrgyniaf, Surator. 

Tagesordnung: 

I. Dienstag, den 22. September, 7 Uhr abends. 

Eröffnung des Verbandstages durch den Murator. 
Prüfung der Deleqiertenvolhnachten. 
Wahl des Borjigenden, des Vertreters und zweier 
Schriftführer. 

4. Feitjegung der Tagesordnung. 
5. Bildung der Kommilfionen. 
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a) zu Nr. 11, 12 und 16 eröffnet Der Kurator, 
b) zu Nr. 9 und 13 exöffnet der Stellvertretende 

Sturator, 

Q ) zu Mr. 8 und 20 exöffnet Der Bfarrer Adams, 
) zu Mr. 10 und 18 eröffnet der Pfarrer Bolt, 
) zu Nr. 15 und 17 eröffnet der Pfarrer Ktotech, 
) zu Mr. 7 und 19 exöffnet der Direktor MWiecfowsfi. 

6. Bericht bes Kurators. 
&3 folgen Stonumijjtonsarbeiten. 

IT. Mittwoch, den 23. September, 8 Uhr abends 

heilige Mefje auf das Gelingen des Verbandstages, 
jodann um 9 Uhr früh: 

7. Die Kreditverhaltnijje zwijchen der BWerbands- 
banf und den Genojjenjchajten. Sched- und 
®iroverband. Die Angelegenheit der Erhöhung 
des Aftienfapital3 der Verbandsbanf. 

3. (turjusangeleqenbheit. 
9. Wer joll die Vorjtandsmitglieder wählen und auf 

wie fange? 
10. Die Notwendigkeit eines Neglements für den 

Boritand, den Aufjichtsrat und die Konmufjion. 
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11. Die Angelegenheit der ,, Kuptec-Genojjenjchaften. 
12. Die Angelegenheit der Barzellierungsgenofjen- 

ichaften. 
13. Bom itbermäßigen Kredit. 

&3 folgen Stommijjionsarbeiten. 

Donnerstag, den 24. September, 
Wahl eines Kuratoriumsnitaliedes. 
Borlegung der Nechnungen Der 
Dechargeerteilung, Normierung der 
die Sturatoriumsfalje fir 1907. 
Die Angelegenheit der Rolnits. 
Über die Beamten in den Genojjenjchaften. 
Uber Filialen und Bertrauensmänner. 
Uber Brovifionen. 
Über Disfontierung von Weehjeln und YAnjpriiche 
bon Handiwerfern, Gewerbetreibenden und Stau 
leuten. 

. Neferate der RNevijoren und Delegierten. 

BER 

14. 
15. 

8 Uhr Frith. 

Serbandaiaje, 
Beiträge fiut 

16. 
ig 
18. 
19 
20. 

Yus Nr. 149 des Dziennik Poznański (ofen) 

vom 2. Juli 1908: 

Sommerheim für junge Kaufleute. 

Eine am 17. b. M. gegründete Genojjenjchajt 
m. b. 9. unter der Firma „Letnisfo” bat das hitbjche 
Belistum in Unterberg „Billa Wanda” von 
RKajimir Wendland aus PBojen erworben. 

Herrn 
Die Billa 

| gewejen ift, wijjen wir nicht bejtinimt, 

| falijchen Forit |tójgt. 

vow Sofolowo bei Wrejchen vergangen, 

740. — 

Kali 

wt iiche, 

Norge N 

he U jis 
je neta 

ift dicht am Walde, eine Viertelftunde bom Der 

station belegen und jest fich aus 13 Bummer, 

Särtnerwohnung, 31/, Morgen Garten und 11/s 

ichattigen Waldes zujanmen, der an den gi 

Der Vorjtand der Geno} Bo- 
befteht aus den Herren Stajimie Andrgejewstt, Yt pen 

gajsfi, und St. Kuch pars. Den Auffichtsrat pila afi 
die Herren Dr K. Hacia, Borjigendcy U. Stona ej 

Bertreter Franz Krajua, Schriftführer, Maj. © tmmianol Duś 

Vertreter, B. Wdamezewsfi und W. ‘Qontromics- re 

Recht zur ‘Benusung Des Heims bejtefjt erjf vom rióchit 

Jahre ab. 

Aus Mr. 154 des Dziennik Poznański (Bojer) 

vom 8. juli 1908: 

Aufruf. ie 
REN i AUE r ) 
Sechzig Jahre find am 2. Maid. J. jeit der 7 Sehlat 

in welcher 
einige Dußend unjerer Brüder ven Tod pawongetidd 

haben, Hauptfächlich durch Verbrennen in emer A 
minialjcheune in Sofolowo. Die Gebeine biejet R 
jallenen Landsleute ruhen neben dem » Drte des + ee 
in einem gemeinfamen Grabe auf dem Riedhhof yć 
fich in fo verlajjenem Zuftande befindet, dab et Due 
einer gründlichen Reparatur bedarf, jofern wit (ten 

denfwindigen Ort im gehörigen gujtande OE Ę 

wollen. Da Die Renovierung erhebliche NEA 

nach fich ziehen wird, wenbert wit ung an Die offen 
Opferwilligfecit unjerer X Volfsqejariitheit, damit NIE aa 
eine Spende zu einer fo erhebenden Tat beitragen I oct 

Alle © pendent find zu Händen des Herr | St. o dl 

in Wrefchen oder an die Expedition diejes Blattes 4 
jenen. 

Ein Kreis von Bürgern in Wrejchen. 

Wrejchen, den 1. Juli 1908 

Aus Nr. 150 des Postęp (Bojer) 
pom 3. juli 1908: 

Betrifft den Buchdrucertag- 

Man informiert uns von. imterejjierter & Seile RE 

daß nicht mur bie Drudereien des Murjet Boat en 
und des Bojtemp an dem verjloj jjenen $ a peu ten 

Buchdrudertag, während dejjen es zu dem ee! 
Auftritt vor dem Rathauje gefonimen it, nid) „abe 
genommen haben, jondern daß auch die nachfteb®" or 

Drucfereien fir jene deutjche Suomen iM 
Beiträge gezahlt neben, noch irgend etwas mit nah 
tun hatten: Sfrzetusfi, Mallow, Kapela und gtojtóte oft 

&3 haben mithin 6 polnische Druckereien an jenen 
nicht teilgenommen. nia 

Man teilt uns auch mit, baj Die | SA eply 
verjanunlung des fatholijehen Arbeitervercins im hte tetet 
haufe jehr jtliumijch verlaufen und joqar ger 

Sache auseinandergegangen itt, ud zat forei i pr 

jener 200 Mtarf, welche die St. balbertdrut wt? 
den dDeut}chen Drudertag gejpendet hatte. Det ue Int? 
Vorjibende joll in biejer Sache ausweichen? » gro 
worten gegeben haben. Es entjtand im | Saale ei ari fiber 
Erbitterung, da die Wrbeiter cine flare Gertler m pie? 
verlangten, wie fic) die Sache verhalte. 7 hat MG 

man Hi 
tt. 

nur gebeten, die Sache zur Sprache zu pringe 
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Aus Nr 154 5 A) . +1. p 3 Dres (RUE - 154 des Dziennik Poznański (Pojen) 
bom 8. Juli 1808: 

ty it Be 
AMpagnie 
*termif: 

SUG auf die Jubiliumafeier der Schüßen: 
DCS hiejigen Landivehrvereins meint der 

„ln dem %efte haben auch manche Bolen 
m. „Es ift ichwer gu verftehen, wie unter den 

eftichtccę eeu ttlien Polen an derartigen deutjchen 
man una fh teilnehmen fórnien. Wir ‘wollen nicht, Daj 
eines en beritehe. Wir find feineswegs Gegner 
en en Sujammentebens der Polen mit den 

in Gintraq Menfchen verjchiedener Nationalität tönnen 
auf al leben. Aber man Ihäßt doch die Polen 
Mukterfy, an gering. Nicht genug, daß man ihre 
Wofiiy daga nicht achtet, wird Dieje jogar verachtet, 
ann ic lo oft „Beijpiele erhalten. Angejichts dejjen 
in ma cm liber Die Polen wundern, daß fie 
jolch de Hebung ihrer nationalen Wilde gendtigt jind, 

acutjche Feftlichfeiten zu meiden.“ 

teifge 

1D > Nr. 13 Z des Głos Wielkopolanek (Pojen) 
bom 28. Suni 1908: 

Rule Britannia! 

(Herriche Britannien !) 

"UL Berlin wird bom Ärger gepadt. 
Dem le Ichreien, aber es fehlt ihm der Atem. 

WA eval jchifft der Erite Engländer 
Schiffe wan fingen ihm folgendes Lied: 
ral ~oritannien, jchijje flint 

d handle dem zum Sort! 
5 
“aus Diejer Meerespifite etwas herausfommen 
R wird, 

Sat Irgendiwelcher Underungen Keim jteckt 
Sj p. b u: , der im Fra unerjättliche 
Schi, wenig den Humor verderben, 
U le, Britannien, jchiffe flint, 

Janole Dem zum Sort! 

Munte 

Der | 
We 

Dp 
m 

R 

A eilt das Schiff, die Wogen teilend, dahin. 
; ary Mallinder jag auf dem Verdect. 

Wird ihn gt us dem ...... Nek ziehen wird, 
Schiffe abe die ganze Welt (oben, 
Ben Britannien, handle gut, 

- Mdge das Los jagen: „Geh unter!” 
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PIS Nr. 152 bes Co Goniec Wielkopolski (ofen) 
vom 5. Juli 1908: 

An die Woflgejinnten. VA 

Son Ha a N 
Dr, 7 Dem Abgeordneten Herrn Rechtsanwalt 
legeme Z mbomsti erhalten wir das nach- 

Schreiber: 
>. nJLETNE © U oe 
MY 

Gor te Rede in der 
Segenft 

Seh gem 
al8 die 

er 

Enteignungsfonmiffion 
and einer beftändigen Bolemif in den 
orden, ich fühle mich daher genötigt, 

Mh ganze Sache darzuftellen und aufzu- 
He Sache ie der Anficht, e3 werde am beiten fein, 
> der a * 2 in Verfammlungen zu bejprechen; 
eente 4: 8 mich auch hier überzeugt, Dag bie 

„Miele Anfprachen ungenau find und 
age zu einer fortdauernden unfruchtbaren 

Daher ergreife ich das Wort zwecks 
merer Bolfsgejamtheit, an die qut- 
c appellierend. 

x 
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„ich 

oweds BVerjtehens meiner Rede bemerte ich, 
daß unjere Gegner in der Disfuffion wie gewógntich 
die drohende polnijche Gefahr, die Abficht der Los 
teigung bom Staate hinftellten. Beweijes halber 
berief man fich auf die Tatjache, dab die polnijche Brejfe 
in jehr jcharfer Weije die Brojchitre des Herrn v. Turno 
fritifiert habe, der jich auf den ftaatlichen Standpunft 
gejtellt, jeine Nationalität aber feineswegs ver- 
teugnet hatte. Wie es manchmal in polnischen Artikeln 
vorfommt, famen in den der Kommiljion vorgelegten 
geitungsausjchnitten aufreizende Abjäbe bor, welche 
auf die tommijjionśmitglieder einen gewijjen Gindrud 
ausübten, 

AS ich zum Worte fam, war eż meine Aufgabe, 
diejen Eindruck zu befeitigen und jomit die Haltung 
unjerer Preife und Wolfsgejamtheit zu erklären. 
Darum hob ich in einer längeren Alnjprache hervor, 
dag bie Brefje feinesmegs wegen des ftaatlichen 
Standpunttes, den Herr b. Turno eingenommen, 
gegen die Brojchiire aufgetreten fei, jondern wegen 
einiger WAvjabe, wobei die Prefje die Befürchtung 
geäußert habe, daß die Gegner in diejer Publifation 
eine Befundung der Furcht vor der Enteignung jeden 
fünnten. 

Auf dem Standpunkte des Herm b. Turno, 
d. i. auf dem Standpunfte der Anerfennung der 
jtaatlichen Zugehörigfeit fteht die Mehrheit unjerer 
VolfSgejamtheit, — ich teile diejen Standpunft 
gleichfalls. Wer die Brofchüre des Herm v. Turno 
genau gelejen hat, der wird mir zugeben, daß einzig 
gewijje Abfóge die Mritif Durch tie Preffe horver- 
gerufen haben; niemand hat deshalb einen Vorwurf 
erhoben, weil der Berfajjer fich auf den Standpunft 
der ftaatlichen Zugehörigfeit qejtellt hat, auf dem 
wir alle stehen. 

Das Referat der Kommiffion it fein Stenogramm, 
— eS gibt lediglich den Inhalt der Reden wieder: 
darum tt eS nicht genau und fann daher die Grundlage 
zu Nonimtentaren bieten, welche ganz unbegründet 
jind. Sodann bot ich ein Bild der bei uns herrfchenden 
Strömungen und Richtungen. Ob ich übel oder 
viehtig damit gehandelt habe, dat; ich dejfen erwähnte, 
das ijt eine Frage rein perjónlicher Überzeugungen, — 

wollte damit meiner Rede das Merkmal der 
Objeftivitdt geben. 

sch hob hervor, daß wir gegen die Re- 
gierung — alle ohne Ausnahme — einen Stampf 
führten; manche täten Dies des Kampfes halber, 
andere, um den Frieden im Ojten herbeizuführen, 
der eintreten werde nach Bejeitigung der Ausnahme- 
gejege und nach Anerkennung der Gleichberechtiguną 
der polnischen Bevólferung. Auf Wunfch der Fraftion 
jtellte ich jpäter in der Stommijjion fejt, daß auf diejem 
Standpunft unfere ganze  Volfsgefamtheit itebe. 
jc erwähnte bet diefer Gelegenheit, es bilde fich 
eine Partei, welche Dieje Grundfäge zu betonen 
wiinjche, indem jie die ftaatliche Zugehörigfeit 
hervorhebe. Meine Gebanfen gibt das Neferat 
ziemlich getreu wieder; einzią Die Wahl der Ausdrücke 
des Referenten fann auch hier den Anlaß zu gewijjen 
unbegründeten Konimentaren bieten. 

sch bemerfe nur, daß ich nicht gejagt habe, daf 
ich die Bartei gründen werde, jondern 
daß eine folche Richtung hervortrete. Wer die (jehr 
ungenauen) Brotofolle der Kommiffion durchlicht, 
der wird fich überzeugen, daf gerade dort im Gegenjat 
zum Neferat der Ausdruck angewandt wurde, daß eine 
Partei in Bildung begriffen fei, nicht, dag ich fie 
bilden werde; denn ich habe dazu feineswegs die 
Berufung. 

‚sch bemerfe weiter, daß ich nicht einen gewijjen 
Kreis von Landwirten im Sinne hatte, jondern Die



itarfe Strómuną, die bei und im Herbft vorigen Jahres 
zu Tage trat und welche eine tiberlegtere und ruhigere 
Leitung unjerer politifehen Aktion forderte. 

Sch stellte feit, daß meine Rede vollfonmen 

dem Standpunkt entjpricht, den unjere Bolfsgejamtheit 

und die polnijchen Fraktionen in Berlin eingenommen 
haben und der jich in Dem Gabe zujamnienfaft: 

„Bir erfennen die ftaatliche Zugehörigkeit an, 
führen einen Kampf gegen die Negierung, nicht 
gegen den Staat, fordern die Bejeitigung der Aus- 
nahmegejeße und tatjächliche Gleichberechtiqung.” 

Je gehörte |. 8. zu den Anhängern der Ber 
jógrumąspolitif, das beftreite ich nicht, und in Nuhe 
jehe ich dem Urteil der Gejchichte über dieje Zeiten 
entgegen, — dagegen betone ich, daj ich gegenwärtig 
feine Ausföhnunggaktion betrieben habe, im Gegenteil 

in der Kommiffion in zehn und einigen Reden gegen 

Die Regierung jcharf aufgetreten bin. 
Je erwähne die gegen meine Perjon gerichteten 

perjönfichen Jutriguen nicht; es ijt das allzu Schmerzlich 
und man jchweigt bejjer darüber. ch bemerfe mu, 

daß ich in der Kominiffion feinen „Schußengel” gehabt 

habe, und Herr b. Niegolewsfi witrde als edler Menjdh 
und Kolleqe niemals eine jolche Molle übernommen 
haben. Sn der erjten Sigung war leider fein Pole 

zugegen; unverjtändlich ift die Behauptung, ich hatte 
bie momentane UAbwejenheit des Abg. v. Itteqolemstt 
benußt, um eine Rede zu halten, umjomehr, als die 
Redner der Reihe nach zu Worte famen. Ich habe 
jogar nicht gewußt, dag der Stollege v. Niegolewsti 
am folgenden Tage erjcheinen und als Zuhörer an 

der Speziabisfujjion teilnehmen werde. Der Kollege 
v. Niegolewsti fann beftätigen, daß ich der Regierung 
gegenüber tiberau3 jcharf aufgetreten bin, und fein 
vernünftiger Volitifer wird wohl annehmen, daß ich 
einmal verföhnlich und dann jcharf aufgetreten jet, — 
c8 ware das ein Mangel an Stonjequenz, der alle 

günftigen Ginbriide abjchwóchen wiirde. 
Ich trete von der politijchen Arena ab ohne 

Klage fiber bie Boltsgejamtheit, denn die qutgläubigen 

Leute ftehen auf meiner Seite, und das ijt fiir mich 
hinreichend. Ich habe mich nur von der Tatjache 
iiberzeugt, dag ein gewijjer Perjonentreis in Pofen 

das Steuer unjerer politijchen Angelegenheiten in 

Händen hält. Wer ihm nicht angehört, den bejeitigt 
man. Eine Art Diktatur beiteht in jeder Bolfsge= 
jamtheit; aber das Land follte berjtehen, daj unjere 

Diktatur parteiijch Handelt, daß fie fich von perjónlichen 

Rücfichten leiten (ógt und nicht pro publico bono 
wirft. Eine folche Diktatur hat feine Grijtenzbe= 
techtiguną. 

Sieamund b. Dzienbotwsfi. x 0 

Aus Nr. 152 des Goniec Wielkopolski (fPojen) 
vom 5. Juli 1908: 

Bolitijche Charaftere. 

Bon Herrm Theodor Bobowsfi erhalten 
wir das nachitehende Schreiben: 

Antwort für Herrn Szymanśfi vom Drendownit, 

Seyda vom Kurjer und Konforten. 

Seit meinem Auftreten in den Verfammlungen in 

Opaleniga und Grag hat der Orendownif in Gemein- 

jehajt mit dem Kurjer begonnen, mich in jo fehmubiger, 

nichtświtrdiger und ordinärer Weije anzugreifen, daß 

ich, wenn auch mit Widerwillen, genötigt bin, auf jene 
Angriffe zu antworten, 

1 9 = Jm Drendownif und Kurjer vom 
gejchrieben worden: 

Juli tt 

|; . p ¢ 
ichnell einer Sinderung erlegen, dent IM nie). 

it in defjen Dienit getreten. 

142 — 

: ati! 
Sy siembowstt : Aber sche or ... „ber abgejehen von Herrn d. gift eft 

Eine traurigere Geftalt für die Bolfsbewegung 1... 

folcher Herr Bobowśłi, bis vor furzem eilt Ba 

Volfsparteiler mit großem Mumde von einent paw 

bis zum andern. Cin Nachbar weiß, wie 6 M 

andern geht ujw.” 
Weiter jchreibt der Drendownif von 

auf der Scholle der Bolfsbewegung”, von „ 

Fäulmis“; der Surjer aber von „Glementen 

politischen Charatter”, „politijchen Metamorphojert 

Sch werde darauf im Ctile des Drendomwil 

worten: A ; ng 

„Eine traurigere Gejtalt für die Wolfsbeweg! 

ift ein folcher Herr Szymansfi vom Orendownil. gd 

Weshalb? Gleich will ich es aufflären a 

man fich vor zehn und einigen Jahren nach aufloying 

des deutjchen Reichstages auf die Wahlen vorbereiten 

fuhren wir, einige junge Volfsparteiler, nach uje N 

zu dem Herrn Häuptling Szymanski, dem damals ha 

jetbjtónbigen Befiger des Orendownit. Der be oe 

uns dahin, man miiffe den Adel und die en 

aus allen Smtern ausrotten, fie von den Abgeorbik 

jejjeln befeitigen, fie aus den Wabhlfomitees pertreibell, 

„Untraut 

moralifcher 
ohne 

“uw. 
£ aut 

np 
RAE Guia Stee 

— denn der Adel werde früher oder jpäter zug Be 

gehen, — um mit den Worten des OrenDotdni 0, 

veden, „bor die Hunde gehen”, — die Geijtliche 8 
jtünden unter dem Kommando Deś Ergbijchors, ath 

mit den großen Herren und den Verföhnungepatiel io 
halte. Auf dem Bolfe ruhe daher die ganze ng 

und politijche Arbeit. Weiter jagte ung der Hau er 

im Wabhlfreije Stoften müßten wir durchaus ie 

Gegielsfi bejeitigen und einen Boltsparteiler mit por 

jchem Charakter aufitellen. aan 
Sn der Tat wurde gegen Die Randidatut ay 

Herrn Cegielsti die des Herrn Szymansfi vom 75 
Downit vorgejchoben. C3 war das der Anfang ine 

Bolfsbewegung, und damals endete die Sache MAE ern 
Niederlage. Die damalige Borauśjage des » pet 

Szymansti Bat fich nicht erfüllt, da Der Adel W 

zugrunde, noch vor die Hunde gegangen üt. _ 

E3 fam anders, — denn fiehe, Herr © 

der den polnifchen Adel ganze Jahre lang I: 

und die Mittel- und niederen Bolfsflafjen Geer Auen 

aufgeheßt hatte, hat vor höchitens zwei Jahren De 
Drendownif demfelben polnijchen Adel verkauft, W 

aopoctt 
Als nach dem Tode des Abgeordneten Y- I 

das Abgeordnetenmandat für Schrimm-Schro a oat? 
wurde, da entwickelte fic) Die Kandidatur DES “pale 

ordneten Herr Alfred v. Chtapowsti. Eine nah 
Stunde vor der Verjammlung des Provinzia 1 0 
fomitees, des Wahltomitees und der Delegieritl 
genannten Wahlfreifes Hat in der Redattion 2 efunbdell 
Downit eine vertrauliche Beratung darüber jtattge 

ob die Kandidatur des Herrn Chtapowstt du 

{tigen oder zu verwerjen jet. Herr Szyma yiranel 

damals in meiner Anwejenheit, er habe fein we Rolf 

zu dem fortjchrittlichen Adel, da Diejer [ich Gabe itl 

bewegung lediglich deswegen angejchloj}er. ir pice? 

Abgeordnetenmandate gu evichnappen. TO A NE 

Stugerung jtimmte auch Herr Anton Cae gegel! 
Pojen in der Sigung des Provinzialwahlfom! A 

die Kandidatur des Herrn Alfred v. ChlapoW“ 
Der politijche Charakter des Herrn Sn, all 

e 

se 
nstt if 

u 
gh 

Ai x z 09 

langer Beit Hat er Herrn Alfred v. GHlapor 
zum Mitbefiger des Orendownit gemadł er golf 

Sit das nicht Unkraut auf der Scholle litt? 

bewegung, moralifche Fäulnis und ange i 
A aft 
ichem Charafter ? 2. SG ymal? 

Nur nach einer Richtung Hin hat done Se 
einen ftandhaften, wenn auch durchaus nich 



— 143 — 

Sharatier q 
lij elmdungen und Berdichtigungen gegen die geijt- 
oe BA: und die polnijche Seijtlichkeit. Jahrelang 
Ro a Infrout ge} at und Die Seele des polnijchen 
Stiola ec alttet, nach Diejer Richtung hin jedoch feinen 
b 3 Davongetragen. An der Neige des Lebens jieht | 
i ie das Untraut, Das er gejät, nicht aufgegangen 
bag pane gejunbe Pflanze nicht erjtidt hat; er fieht, 
Beit; ZA Welche ihm jahrelang blind vertrauten, Ne 
jeune rn Augen reiben, von ihm abrücen und der Bore 
vf store air Danfen, dag Dieje fie vor falichen Pro- 
ten bebiiter bat. 

gą el fürs erjte, Herr Ezymansti! | | 
W Fatt dem Sturjer_ und Herrn Seyda will ich mich 
Bar a Möge Herr Maryan Seyda | erjt unter 
arbeiten. e und für das Bolt zehn und einige „Jahre 
füllen = ah dam das Wort nehmen. Heute jedoch | 
vetlajien che Leute, „Die vor furgem erjt Die Schulbant | 
Sanh! : und Die Redattionsfeder ergriffen haben, die 
Volts Leuten fajjen, „welche ganze dabhre ‚der 
Ha une gedient und für fie ihre ©ejundfeit und ihre 
Manton haben. Lernet, erweijt euch der Volfs- 
aster: dienftbar, und dann erjt lat euch über 

X md „nichtjolche“ politijche Gegner aus. 
N dD erkläre 
Solfsparte: 
dugiefen ged 

ihließlich, daß ich nicht mit der 
gebrochen habe, noch mich von ihr zurück 

Ganze Ger edentte, R im Gegenteil, ich widme meine 
Warte; Wysyrete Beit der Organijation ‚einer nationalen 
Übrigen an welcher ebenjo das Wolf „wie aud) Die 
ination; ande frei jem werden von Cinflitjjen, Maz 
Midier 9: und ontriguen heuchlerijcher oder aufge 

ag, >ormiinder oder Führer. 
heit > Delegiertenverfanmlung und die Angelegenz 
Alfie, Dr. vd. Dziembonsti, das Find hinreichende 
Mivigy a endlich einmal init Der Heuchelei und 
Gere © zu brechen und den Weg der Wahrheit und 

tigkeit gu betreten. 
Bofen, den 4. Juli 1908. 

Theodor Bobowsti. 

Aus m. ; : ZEE : * Mr. 152 des Dziennik Berliński (Berlin) 
vom 5. juli 1908: a 

Wählen der am 28. Juni 08 in Grig abgehaltenen 
bows „derjammiung hatte der Abgeordnete Dr. bon Dstent= 

U Die an ifn gerichtete Frage, weshalb er 
Öfen unterm 17. 12. 07 vom „Ds. Berl.“ ver- 
Gut" „dlfenen Brief” nichts erwidert habe, die 
Jet, ejj” abgegeben, Daf Dies deshalb nicht gefchehen 
Bejtefft „| MM Biejem Briefe als WVolfsverräter Hine t Worden ict. 

, Mer D £ r Ę r me die e 73. Berl.“ bemerkt Hierzu im Anfchluffe an 
folgengęg. lise Wiedergabe des „offenen Briejes” 

My z 

dem ża fragen jeden rechtjchajjenen Menichen, ob in 
ledig Schreiben auch mur ein Wort der Bez 
Sim ee Dr. von Dziembowsti enthalten ijt, ob 
Ctdentende ae als Wolfśverriter brandmarft? Seder 

ordnete m zugeben, daß man einen 
denn er” żę die Solidarität der Sraftion gebrochen 
Igetrete 107 gegen Die thin erteilten Anveifungen 
„ada mer artigeren Form, wie c3 der „R$. 

tig Hape, ST Nicht auftreten fann. Ganz unzivei= haben ir im jenem Schriftfaße unferer auf- 

ung Ledigtich y. und jeder fann daraus kj ab 
die oedneten Dziembowsfi | 

* nan f 

gen krany 
drugi v „ŚVmpatfie für Heren von Dziembowsti Aus- 

der 9 das x 
Ora fi Np Into PN | dir dat, Jaustrattion zu erhalten, diejen Brief 

IM pten - | 
jutte mir gegenüber Die entjprechende | 

ie : 
) : erjehen, Dag 

Berlangen, Herrn Dr. v. 

Ste fonnte Herr v. Dz. angefichts dejjen 

ezeigt, nämlich in dem Schleudern von | 

| Singer hören. 

Horm wahren müffen, dann hätte ich bereitwilligit jofort 
die ganze Angelegenheit öffentlich geklärt” ? 

Das ijt ja jchlimmer wie eine vechtsammwältliche 
Dreherei, denn wo ijt hier um alles in der Welt eine 
Verlegung der Form? Uns wird übrigens Herr 
von D3. parlamentarische Formen nicht beibringen. 

Herr von Dz. hat daher in Gräß entweder in 
den Wind gejprochen, indem er darauf rechnete, daf 
dajelbjt niemand unjeren offenen Brief gelejen hat, oder 
ev ijt von jeinem Gedächimis im Stiche gelafjen worden; 
in Diejem Falle faun man Heren v. Dz. als einen 
Mann, der die Verantwortung für das trägt, was er 
jagt, nicht ernjt nehmen, oder — was noch fchlimmer 
ijt: Herr v. Dz. Hat wijjentlich die Unwahrheit gejagt, 
um fich von der ihm vorgehaltenen Schuld reinżuwajchen; 
in biejem Falle aber miijjen wir ihm  jedwede 
politijche Nechtfchaffenheit abfprechen. Er fannte jehr 
wohl unjere gegen ihn gehegten guten Jutentionen, um 
deremwillen unjer „offene Brief“ gejchrieben war, un 
trogbem fcheute er, der Wahrheit entgegen, nicht zuriickd 
zu behaupten, wir hätten ihn „jchwer beleidigt“. 

Aus dem amtlichen Tenor des Berichts der Gnte, 
eignungsfommiffion geht fervor, daf; Herr v. Dz. 
deshalb auf unjeren „offenen Brief” nicht geantwortet 
hat, weil er das nicht leugnen konnte, was er in der 
Kommiffion tatjachlich gejagt hat; er rehabilitiert fich 
deshalb mit Hilfe der Umwahrheit. 

So lange Here v. Dz. das nicht zurücknimmt, 
was er nach dem Goniec WielfopolSti geäußert, werden 
wir ihn als einen Menfchen betrachten, dem e8 nicht 
nur an einem bejtändigen politijchen Charakter, fondern 
auch an politischer Nechtichaffenheit mangelt. 

Gs ijt uns fehr unangenehm, fo etwas über’ ihn 
gu fehreiben, er hat uns aber jelbjt dazu geżwunąen. 

Wir werden uns bemühen, daß die Verjammlungs- 
teilnehmer in Opaleniga, Graig und Buf aus dem 
„Dg. Berl.“ erfahren, wie leichtfertig Herr v. Dz. mit 
der Wahrheit umgeht.“ 

Au3 Nr. 153 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 7. Juli 1908: 

Aus den Tagen des deutjchen Feftes. 
Sn unjerer Stadt war e8 fehr laut, jo laut, Daj 

man des Nachts, namentlich vom Sonnabend zum 
Sonntag, nicht ruhig jehlajen fonnte. Faft auf jeder 
Straße fonnte man das laute Gejchrei der „röhlichen“ 

Stellenweije fann man noch faum bon 
einem Gejchret fprechen, denn e8 wäre jehwer, Dieje 
Tine zu bejchreiben. 

Die hiefige Behörde, welche bei anderer Gelegen: 
heit jcharf auftritt, hörte diesmal nichts, und fie jah 
wohl auch nichts. 

Die Deutichen werfen uns vor, daf man bet 
unferen zjejtlichteiten ftets Betrunfene fieht. Na, jeder 
Vorurteilsfreie fonnte fich an den beiden Tagen über: 
zeugen, baj Diefev Vorwurf vor allen Dingen die 
Deutjchen trifft. Das Bild, welches fich uns in den 
beiden Tagen darjtellte, und namentlich an den Abenden, 
jprach ausdrüdlich von der Konfumierung zahlreicher 
Schoppen Bieres und anderer Getränfe Es fehlte 
auch nicht an Händeleien. 

Am Sonntag früh gegen 4 Uhr lärmte ein 
gewijjer Frifeur in der Nikolaiftraße, jo jehr er nur 
fonnte. Angefacht durch) das Lärmen jchlug er im 
Haufe des Herrn Sfolarinsfi eine Schaufenfterjcheibe 
ein. Dann ging er in feiner Stimmung vor das 
Vifariat, jefrie, jehimpjte auf die Geiftlichen und ichlug 

Ein Geiftlicher, der jchon jehlieglich eine Scheibe ein. 



auf den Beinen war, ergrijj den bieftuerijchen Süngling, 
rief Den Stiechendiener herbei und ließ den Schreier 
der Polizei überliefern. Wir meinen, daß ihn Die ent- 
jprechende Strafe dafür treffen wird. 

Übrigens jteht diefer Vorfall nicht vereinzelt Da. | 
Bor kurzer Zeit jdrien zwei betrunfene Deutjche eben= 
falls vor dem Bifariate und zerjtörten in ihrer Majeret 
das Kirhhofstor an der St. Nifolausfirche. 

Bu den deutjchen Tagen zurücktehrend, mitjjen wir 
bemerfen, daß unjer Bublifum im allgemeinen Den ent= 
jprechenden nationalen Zaft bewahrt. Ausnahmen 
gab es wohl, fie betrafen die Nejtaurateure, denen man 
Die Ausfehmiiching antefohlen bezw. aufgedrungen hatte. 

Unnötigerweife gafften jedoch viele dem Ylufzuge, 
welcher das deutjche Lied illujtrierte, zu. 

Aus Nr, 145 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 26. Suni 1908: 

Aus der preugijhen Schule. 

Schon wieder haben wir jchmerzliche Tatjachen 
aus der preugijchen Schule zu notieren. | 

In Sdadlowig verjeßte der Lehrer Schwemin 
(er Soll Bole fein) am vergangenen Dienstag, dem 
13jährigen Franz Koczoromwsfi, Schiiler der I. Kaffe, 
20 Schläge auf die flahe Hand und 7 auf das 
Gefäß. Der Knabe, den wir am Nachmittag jahen, 
hatte auf den Händen zahlreiche dicke, blaue und 
grüne Zeichen. Beim Berühren empfand er heftige 
Schmerzen, von Zeit zu Beit hatte er Nervenzuchungen 
in der Hand. Auf dem Gejäß befanden fich neun 
Kennzeichen, die ausdrüclich davon zeugten, daß Die 
Schläge mit entjprechender Heftigfeit geführt fein 
mußten. 

Der Knabe, der nicht zum erjten Wale förperlich 
gezüchtigt wurde, hat, wie man uns erzählte, eine 
ungeheure Angit vor der Schule — und zwar wegen 
der Schläge, Die feiner warten. 

Derjelbe Lehrer verfebte geitern (am Weittwoch) 
dem 1LOjährigen Schüler Nowafowstt 10 Schläge 
auf das Gefäß. Der fchwächliche Knabe empfand 
heftige Schmerzen; wie der Arzt fonitatierte, war auch 
in diefem Falle das Liichtigungsrecht überjchritten. 
Der Grund der Strafe war, wie man ung erzählte, 
der, Daj der Knabe, der zwei Aufgaben aus Der 
Gejchichte auf hatte, eine dritte Aufgabe, Die nicht 
aufgegeben war, nicht auswendig konnte. 

Der Arzt empfahl dreiwöchentliche Ruhe und 
entjprechende Heilung. 

Einen dritten Fall haben wir in Slabencinet zu 
notieren. Auch der dortige Lehrer jtrafte am verz 
gangenen Sonnabend, dem 20. d. Wits, den Snaben 
Franz Sraczynsfi jo jehr, baj er fich, kaum nach 
Haufe zurückgekehrt, fofort zu Bett begeben mußte. 
Wir jahen uns den Jungen am Dienstag an; ev 
mußte noch das Bett hüten. 
Nicken waren zahlreiche blaue Stennzeichen. Der 
magere und schwache Junge fonnte nicht auf dem Etuhle 
jigen. Die Mutter erzählte uns, der Sinabe wache 
jeit Sonnabend des Nachts oft auf, und gwar machten 
fich dabei Zeichen der Furcht bemerkbar. 

Hier muj hervorgehoben werden, daß die Mutter 
erzählt hat, Die älteren Kinder, die früher die Schule | 
in Hohenjalzga bejucht Hatten, jeien gern zum Unter 
richt gegangen — in Slabencinef jet die Furcht vor 
der Schule groß bei ihnen. 

Wir bringen nur die nackten Tatjachen. 
iprechen für fich jelbft. Schlieglich 
Meinung in diejer Angelegenheit feit. 

Sie 
jteft unjere 

Auf dem Gefäße und | 

e Ak > 

x ae ‘ ż zę RADAE 
Wir wijjen nur nicht, ob die betreffenden ane 

gogen den Minifterialerlag fennen, in Dem ber Unter? 

richtśminijter jagt, man folle die Kinder nicht fórperlid) 

züchtigen, falls aber eine Urjache dazu vorliegt, 
jollten die Gründe für die Strafe und die gebt Di 

Schläge ins Mlajjenbuch eingetragen werden. _ a 

find neugierig, ob in den lajjenbiichern der betveffende 

Schulen dieje Strafen eingetragen find, wir find pe 
ferner neugierig, ob die Hiejigen Lehrer iiberhaupt Ei 
Minifterialrejfript fennen, wenn fie Strafen, austel a 

die in ihren Folgen jo jehddlich find. Wir u 
diefe Vorfälle zur Kenntnis der preupijchen Schul 
behörden. 

Außerdem geben wir fie 
fannt, damit die Welt davon erführe, 

“ber Sffentlichteit ber 
II welche Porz 

fommniffe das polnijche Sind in Der preufijche 
Schule erwarten fimne. j inne 

68 unterliegt außerdem feinem Zweifel, Dab 7 
a 

die betreffenden Lehrer  belajtende 
jprechende Verwendung finden wird. A 

Hier noch eins. Über den Lehrer in Schablowir 

Herrn Schwein, haben wir hinfichtlich Der en 
Behandlung der Echultinder von verjchiedenen Seil 

Klagen vernommen. 

Material 
ent 

Aus Nr. 80 der Gazeta Grudziądzka (Graudeitż) 

vom 4. Juli 1908: 

Aus dem Kreije Schroda wird uns über Be 

ichlechte Wrbcitsverhaltnijje der Leute auf dem o 

wro Mitteilung gemacht, und namentlich auf a 

Vorwerken Sono, Niftorowo, Chorzattt, Bujchtowi w 

Sannifi, Siedlec und Falfenrode. Wir sale 
e3 nicht glauben, dag die Ntenjchenfrajt jo ausge tb 

werden folle, wie uns qgejchrieben wird. DEN 

veröffentlichen wir auch die Storrefpondenz u 

nicht. Wielleicht möchte uns jemand bon den genani! ie 

Borwerfen mitteilen, unter welchen Bedingungen © 

Leute dort arbeiten, wie fange der Arbeitstag DA! 
ujw. ufw.? 

Aus Weit: und Oftprenpert- 

Aus Nr. 77 der Gazeta Grudziądzka (Groudend) 

pom 27. Sunt 1908: 

Die Delegiertenverjanmlung 

der Volfsvereine 

findet am Mitwoch, den 15. Jul d. „. 
2 Uhr zu Stargard im Saale des Herr 

fa) 

nach nittag? 

Buby jar 

g jid I 
Die Bahnverkindung it jehr giinitig, jo dal Spore 

| Delegierten aus der LQóbauer, Strasburger und ende 
| Gegend jowie aus der ajjubei vollzählig ein] 
fünnen. 

Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Bureaumwahl; Astenjertell; 

2. Prüfung der Legitimationen der Deleg 
3. Bericht des Patrons; NC 
4. Bericht. des Schriftführens und sa pie 
5. Angelegenheit betreffend Die Be 

den Verbandsbeitrag nicht gezahlt habeus 
6. Verbandstiederbuch ; 
7. Dezentralijierung des Verbandes; 
8. Begrdbnisfajje; 

. Das neue Sprachengejeb; 

. Berjchiedene$. 



Ma gemeinfame Mittagefjen findet um 12% Uhr | 
meifter ungen zu diefem Ejjen nimmt der Bau 
Boa N. Jezewsfi in Stargard bis zum 10. Juli 
IN, ebenjo Anmeldungen zur Übernachtung. 
Bee daran, Daj jeder Verein das Recht Hat, 
en zu jenden, und jeder mehr als hundert 

lejondere aublenbe Verein für jedes Hundert einen 
Dilich ter b Delegierten, Der Beteinsvorjtand ijt ver 
eae a jchriftfiche Legitimation für den Delegierten 
p Suitellen. Der Delegierte reift auf Moften der eremsfafje, ; 

Sarg, den 23. Sunt 1908. 

Seiitlicher Kupczynsti, 
Patron. 

Aus Nr. 79 deg Pielgrzym (%elplin) 

vom 2. Juli 1908: 

Fürchtet euch nicht vor der Enteignung. 
Wir Habe n jchon mitgeteilt, daß in einem Streije 

DCS Ging { ; bao BĘ s 
Porn Grwfjherzogtuma Bojens die Dińbiftsommijjate 
a e an die polnijchen Bejiger verjandt haben, 
: 1 joltten s die Größe ihrer Güter und die Preije angeben 

i dle jie dafür fordern würden Bm... 
die ok Seitungen haben gejchrieben, daß jie darin 

Mee Vorbereitung zur Enteignung exblicten. Wor- | 
benjehic ıcht befannt, au welchem owerte Die Formulare | 
aber fei worden jind. Ju jedem Falle unterliegt es 

fie Sweifel, daß dieje Angelegenheit mit der 
dejeg ; ngsfommifjton bzw. mit dem Enteignungs- 

4" Verbindung fteht. 
aus 5; leicht móglich, daß die Anfiedlungsfommiffion 
Ittice ha dormularen erfahren will, welches Grund- 
Was ©) am bejten zur Enteignung eignet, oder auch, 
der „UT Uns noch biel jeflimmer ware, ob nicht einer 
Vera len Bejiger Luft haben wi, jein Gut zu 
leichter 7 um auf dieje Weije das Enteignungswerf 
der Gent? Ichneller durchführen zu fónnen. Schon 
Eikeig, anfe, bak jich ‘Polen finden fórnten, denen die 
Mu us gelegen fame, ift jehr fehreclich, aber man 
jo(cha nehmen und jogar damit rechnen, daß jich auch 

lemente unter uns finden werden. 
“0S wire geradezu ein nationales Verbrechen, und 

s ae müßte die polnische Volfsgefamtheit mit 
I nbfich don jich jtojen. Das wäre eine nicht minder 
Jtetwittię pandlung, als jeinen Grund und Boden 
fommis AM die Hand der Feinde oder der Anfiedfungs- 

Uton zu geben. 
am bette en, die folche Formulare erhalten, tun 
daran nem jie jie verbrennen und feine Antwort 

m eilen. Denn eg wäre doch geradezu lächerlich, 
Tere Defiger irgend jemandem den Wert ihres 

Bodens und im allgemeinen alle diejenigen 
- aj ihe und Heimlichfeiten anvertrauen jollten, 

bejt b, s Grundftiteh lajten. Unjere Feinde vechnen 
far auf, daß die Polen dem betreffenden 
J gi Ar nichts Bójes zufchreiben und e8 aus einfacher 

Hoe Mit gegenüber den Behörden ausfüllen und 
„Ach in ea AJ „Da angenommen werden muß, daß 
Machen i „chstretjen folche Formulare verfchickt werden, 
łam „hot ausdriietich darauf aufmerffam: Niemand 

a ao sWingen; eure Pflicht ift es, auf die 
ht SOMMulare überhaupt nicht zu antworten. 

er Enteignungsangelegenheit muß all ein Dem ove Jia a ‘ r, je. Ehterft werden, daß jich unjer Bolf wie bisher 

liufig iit n 

betlequng bewahren miijje. Um Gottes 
U Nicht feinen Grund und Boden freiwiltig 
ondern ihn bearbeiten, rubig weiter wirt- 
geduldig abwarten, was die Zufunft bringt. 

; 1 
after un | 
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Namentlich jegt angejichts des Enteigmungsgejeßes 
lajtet die doppelte Pflicht auf uns, an unjerem vater- 
ländischen Grund und Boden feitzuhalten und immer 
mehr neuen Grund und Boden zu erwerben. Gin 
Verräter der fatholijchen Kirche und des polnischen 

| Volfes ijt derjenige, der heute freiwillig feinen Grund 
und Boden den Händen der Feinde überliefert. Es 
ijt doch befannt, daß die Anfiedlungstommiffion unjere 
polnischen Landestetle nicht nur germanifieren, fondern 
auch futheranijieren joll, was wir fon mehrfach duch 
Beijpiele bewiejen haben. 

Daher Achtung, Landsleute! Fircchtet euch vor 
nichts, fürchtet euch nicht vor dem Gejpenft der Ent- 
eignumg, jondern haltet euren Grund und Boden feit 

und bejtellet weiter euren väterlichen Acker! 
Bor allen Dingen nehmt euch vor den Agenten in 

acht, die euch betören und beunruhigen wollen. Wenn 
ein jolcher Agent in eure Hütte fommen und euch zum 
Verfauf des Grundes und Bodens bereden follte, jo 
zeigt ihm, wo der Zimmermann das Loch gelajjen hat. 

Die Bewahrung falten Blutes und der Sicherheit 
gibt uns die Handhabe, daß uns auch das Enteiqnungs- 
gejeß, wiervohl es jchreciich ift, wicht brechen und ver- 
nichten wird, wie es unfere Feinde wiinjchen. 

Aus Yr. 79 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 

vom 2. Juli 1908: 

Kulm. 

Gegenwärtig werden an die altgedienten Soldaten 
Mobilmachungsbefehle verjandt und jelbftveritändtich 
ohne Unterjchied der Nationafität. Vielleicht wird 
man im Bedarfsfalle jogar den Militarfapellen, wie 
eś im frangójijchen Striege gemejen war, wieder er- 
lauben „Jeśzcze Polska nie zginela” (Noch ift Polen 
nicht verloren) zu jpielen. Darauf folgt natürlich wieder 
um das Verbot des Singens polnischer Nationallieder 
im Lande! 

Aus Nr. 79 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

vom 2. Juli 1908: 

it die Parochie Szezufa und Umgegend ift der 
Wirt Herr Johan Karsfi aus Szezufa zum Straich- 
fonumijjar und  Stajjierer gewählt worden. — Jh 
bitte die dortigen Landsleute und Landsmanninnen, 
jich an den Genannten wegen Informationen und 
Leqitimationsbitcher des CStrafchvereins zu wenden. 

Bol. Bardzfi, Streisftaroft. 

Yus Nr. 79 der Gazeta Gdańska (Danzzia) 

vom 2. juli 1908: 

Grop-Trompfen. 

Sch teile mit, daß, als jich hier das Gerücht verbreitet 
hatte, daß Herr Bropit Herbft die lbjicht Hat, uns zu ver- 
lajjen, jegr viele Barochianen ihn diejerhalb zur Rede 
gejtellt haben. Bropit Herbjt beftreitet das aber, und . 
jeinen Worten it zu entnehmen, daß er fiir immer 
bei uns bleiben will. 

&3 ijt wahr, daß er die Minder verveutjcht. Wenn 
die Eltern polnischen Unterricht verlangen, dann erklärt 
er, daß Die Minder in der polnijchen Sprache nichts 
verftiinden und daß im der deutjchen Sprache alles 
bejjer gehe. Ilngeblich bemüht jich Propjt Herbjt 
bei Dem Herrn Bijchoj um die Erlaubnis zur Einführung 



deuticher Andachten jeden zweiten Sonntag. lls 
Grund führt er an, daf alle Kinder in deutjcher Sprache 
alles gut verjtehen, während jie die polnische Sprache 
nicht mehr geläufig beherrichten. 

Sn lester Zeit foll er jich etwas geändert haben, | 
denn er bat erfahren, daß die Polen aus Elganowo | 
anderswo Mejjen beftellen, wodurh jowohl der Herr | 
Propft wie der Organift Schaden erleiden. 

Yus Mr. 80 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 4. Juli 1908: 

Tuchel. 

Die WMarienburger Megierung fat dem BWifar 
Veltermann verboten, an der Hiefigen Kinabenjchule 
Neligionsunterricht zu erteilen. Die Urjache des Ber 
boteś ift, dak Herr Vifar Aelteermam in einem an 
den hiefigen Kreisfchulinjpettor gerichteten Briefe feine 
Unzufriedenheit dariiber ausgedriidt hat, daß er als 
statholić fich bet den Wahlen auf die Seite der Gegner 
des Zentrums geitellt hat. 

Yus Nr. 80 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

pom 4. Juli 1908: 

Kozlowo, Kr. Graudeng, am 30. 6. 08. 

Bei ung befinden fich leider jchon viele Grunbffiite 

in fremden Händen. Und jo bejigen die Deutjchen 
icon die Wirtfchaften der Herren Stempsti, Bag- 
tomśfi, Krauje, Mojafowsfi ujw. Und jet jagt auch 
Herr Johann Krujzewsti, daß, wenn fich fein Pole trifft, 
er fein Grundftitee einem Deutjchen oder Yuden Vere 
faufen werde, denn ihm fei e3 ganz egal. Gr hat 
acht Morgen Land, Torf, viel Obst und das Gebäude 

ijt fajt neu. Bis zur Kirche und zur Schule find es 
nur zehn Minuten. Krujgzewsti hat diejes Grunoftiict 
von jeinem Vater und diejer wieder von jeinem Vater 
geerbt. Sollte es denn fiir Heren sKtrujzewsfi nicht 
jchmerzfich fein, fich von feinem väterlichen Erbe zu 

trennen und e8 noch fremden, uns feindlichen Händen 

zu tiberliefern. ? Er hält doch die Gazeta Grudziondzfa, 
und wenn er fie fieft, dann müßte er doch gut wiljen, 

was fir ein Unrecht das fir uns fowohl in nationaler 

alg auch in refigtöfer Beziehung ware. Möchte er doch 

diefen Schritt nicht tun, damit er ihn nicht zu bedauern 

brauche, wenn e8 fehon zu fpat it. Und wenn er jchon 

durchaus verfaufen will, dam wird fich doch wohl irgenp 
ein Bole finden, der fein Grumdftüc fauft. Das fanm 
im Suterefje unferer heiligen Sache nur Dringend 
gewiinjcht werden! 

Aus Nr. 80 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 

pom 4. Juli 1908: 

Aus Zuckan 

flagt ein Boltsgenojje darüber, daß dort viele polnijche 

Parochianen den veutjchen Gottesdienit bejuchen. Das 

ijt nicht mur nicht erforderlich, fonbern jogar geradezu 

ichäplich. Die Deutjchen könnten nämlich Luft betonen, 

die Zahl der deutjchen Andachten zu vermehren. Und 
a 

wenn e$ dazu fomumen jollte, dann wären die polnijchen 
Barochianen jelbjt davan jchuld. 
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Wns Oberjchlejien. 

Aus Nr. 80 des Katolik (Beuthen 9.-Schl.) 

vom 4. guli 1908: 

An die Wähler des Wablfrcijeś 

VBeuthen-Tarnowif. 

Den braven Wählern, die meine 
mannhaft und fraftvoll unterftüßt und mich gl 

Vertreter im Landtag gewählt haben, pritefe ich pa 

meinen aufrichtigften Dank aus. Obgleich ich i = 
biejem Kreife wohne, jo werde ich Dennod) nach) Sun 
Kräften für die Jnterejjen jowohl meines Wahkrene®, 
alg auch des aanzen Bolfes eintreten. 

Edwin Graf Henefel von Donnersmard 
aus Nomolfwib. 

Kandidat 

1 ihrem 

piermit 

Aus Nr. 155 des Kurjer Śląski (Stattowi$) 
vom 9. Juli 1908: 

Graj Hencel von Donnersmard, 

der jet zum Sentrumsabgeordneten in den preufijche 

Landtag mit Hilfe der Polen gewählt worden ift, penne 

im Statolif allen denen, die feine Wahl unterjtiigł habe 
und er verjpricht, nach Kräften Die Snterejjen EN 
Wabhlfreijes und der ganzen Bevölkerung gu pertetdię K 

Hafatiftiiche Blatter erinnern den Grafen Hendel 

einen Brief, den er am 7. Januar 1907 an den arm 

des Beuthener ,Oftmarfenvercins” gerichtet hat. Er 

erinnern daran, daß damals Herr Graf Henel gen 2 
fandidat fiirden Reichstag gegenden pofnijchen tandid 

Herm Napieralsfi war. Das damalige SHUI! 
lautete: NA! 

„Die quoppolnifehe Bewegung halte ich getar 
fir ein nationales Ungfüd. Die Bewegung UE SE 

gefacht von ausländischen Agitatoren, die Das Volt ee 

jede Autorität, jei e3 die ftaatliche oder Die find 
aufwiegeln, dasjelbe in die Arme der gefatrtic” u 
Sozialdemokratie, nämlich der polnijchen, en 

Wenn das die Anficht des Grafen Henkel Über u x 

nationale Bewegung ijt, und Ddiefe Anhänger — id 

jet Danf — 90 % unserer polnijchen Bevölferund Net 

jo verftehen wir wieflich nicht recht, wie fich Graf AS 

jo bergejjen und ein Mandat von den Anhängen o iti 
nationalen Bewegung durch die Gnade Der guoßP" ; 
ichen Agitatoren, wie Napieralsfi, Korfanty ME cn, 
nehmen fonnte. Wir fönnen auch jehwer perl e 
wie Graf Henefel mit der im Borjtependen bei 1g 
Anjchauung über die polnijche Frage bie “Berke eg 
der Juterejjen der polnifchen Bevölferung M oe cite? 

bringen will, die er im Statofif verjpricht. ae Gr 

war jene den Beuthener Hafatijten abgegebell pet 

flärung mur ein Wahlmanöver, um Die Ginie eit? 

$atatijten gegen den polnischen Kandidatert gu go bil: 
Jm diejem Falle war das Manöver jehr We pic 

Von uns fünnen wir nur Hinzufügel, a 
oberjehlefiichen Zentrumsleute in der Wahl TE tie 
didaten feine allzu glückliche Hand hatten. u. (grafe 

fónnen wir nämlich 3. B. die Nandidatur De? dabl” 
Henefel in dem Zehntaufende Arbeiter zählend_N Tfeute 
freis nicht halten. Die oberichlefiichen Benz tfale" 

jollten zu ihren politijchen Freunden Mm onen 

und im Rheinland in die Lehre gehen, wo DA Ir, ge 
in den Qnduftriebesixfen ftet$ Dem Arbeiter) UA 

nehme und nahejtehenne Standidaten auftell TE 

ragende Yentrumsmänner Haben uns ertlótt, N epnetel! 

nicht mi nicht den Mut, Arbeitern Grafen alsybger nicht 

zu präfentieren, fondern ein jolcher Hedarl 
einmal jemandem in den Sim gefommell, 
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Aus Nr. 154 dee Kurjer Śląski (Rattowig) 
vom 8. Juli 1908: 

Ścijtlichey Nat Schmidt und das hakatijtijehe | 
Siugetjejt in Kattowig. 

iden 

A Nammentottung mit bafatijtijcher Färbung. Nebenbei 
en tor, daf diefe_ Sujammenrottung feinesiwegs 
ichniictte ausgefallen ijt. Die Kattowtber Bürger 
9 TEA en frog ergangener Aufforderungen mit wenigen 
deg de Stadt nicht aus, und biejes Bollwerf 
Defrag ofefifchen Hafatismus gierten nur diejenigen 
beżobi | opel Die Stadt aus eigener Lajde 
08 (er Jat. Su jolchen bafatiftijchen Jubelfeiern wird 

; eld der Dürger hinausgeworfen, die hohe Steuern aabfen miifjen. 

Mo im übrigen. ijt „die 

Nicht > Jtiirzte ein, die Halle 
ZA ollendet Z, und dbnelte eher einer verlaffencn o Jeune, 

als einer Feithalle. 
er Verlauf diefes ganzen Feites war, wie e fich | feine Antwort. 

dle ty hat, gegen die polnijche ‚Bevölferung gerichtet. 
R m länge und Anjprachen richteten. jich gegen Die 
Davon und Die angebliche groppoliijche AUgitation. 

R \hrieben beide deutjche Lofalblätter. | 
befand der Veranjtaltung des Hejtes hatte fich der 
Janey € Mattowiber Oberhafatijt Bergrat stnochen- 
Mit hor Mehrere hervorragende Bürger der Stadt Der Bitte gewandt, einen jogenannten Fejtausschuß 
Priefter l, unter anderem erjuchte er auch perm Erz 

RR Schmidt, ven Drtspfarrer, dem Ausjchuß bei- 
88 Sich a Da Seijtlicher Rat Schmidt vorausjah, daf 
dem © m enie Hafatiftijche Hebe handelt, und dies aus 
et fein die Iben des Herm K nochenhauer chlog,berweigerte 
und RE Unterjchrft unter einen Aufruf des Yusjchujjes 
jo, tie thm nicht bei. Geijtlicher Rat Schmidt handelte 
Unp € 08 einem fatholijchen Briefter ziemt, er bewahrte 
Olof, „eilichfeit, weil er die nationalen Gefühle nicht 
Pop ter polnijchen Barochianen, jondern der ganzen 
Ag „en Bevölkerung Oberjchlejiens achten wollte. 
ande, holifcher Geijtlicher fonnte ex überhaupt nicht 
| TA denn wir alle wijjen genau, daß dic 
ondern je Politit nicht bloß Die Germanijierung, 
Beviitfe auch Die Protejtantijierung | der polnijchen 
forty Tung anjtrebt. Rein fatholijcher Geiftlicher 
N N darf am eine jolche Arbeit Hand anlegen. Seren si vers Eee Wie konn odenhauer antwortete Getjtlicher Nat Schmidt 

Rattowig, den 5. Juli 1908. 

Sehr geehrter Herr Bergrat! QQ 

teen bedauere jebr, dem Ehrenausjchuß nicht bei- 
iiberzji fünnen, weil ich mich aus Shrem Schreiben 

n habe, daf die Gejangesfunft auch bei diejem 
politischen Zweden verwendet werden fol. 

Hochachtungsvoll ergebenit 
Schmidt. 

Sefte 

Auf dietos Nach si diejes Schreiben antwortete Her Snochenhauer 
„en aq ten Mdtagswahlen jo, wie man e8 von einem 

Mayne atten fonte. Seine Antwort ftrobt vor 

Somtag vor einer Woche veranftalteten die deut- | 
Sejangvereine Oberjchlejiens in Stattowiß eine | 

im jtädtifchen Barf war | 

4 — 

| sch befand mich auf Reifen und war mit Berufs- 
| pflichten jo bejchäftigt, da ich exit Heute auf Shr Schreiben 

| exipidern fann. 
| sch muß gejtehen, felten einmal jo erjtaunt geiwejen 
| zu fein, wie beim Lefer Ihres Schreibens. Flix mid 

it e3 immer jelbftverftändlich, daß die Pflege des 
Deutjchtums Pflicht jedes Deutfchen ift, die er dort 
erfüllen muß, wo e3 notwendig it. Dag dieje Not- 

ı wendigfeit in hohem Grade in Oberfehlefien befteht, 
dazu bedarf es feiner Beweije. Fir mich verjteht es 

| jich ferner von jelbft, daß unjere Gejangvereine nicht 
| internationalen oder gar polnijchen Gejang pflegen 
fönnen, fondern nur deutjchen Gejang. 

Bis zur Abjendung meines Schreibens vom 1. Mai 
an Euer Hochtwürden hielt ich Sie fiir einen echt deutjchen 

| Mann. Es tut mir leid, mich in diefem Butte ge- 
täuscht zu haben. 

Bujanimenrottung nicht 
vor dem  bafatijtijchen 

Hochachtungsvoll 
ergebenjt 

Snochenhauer. 

Auf dicjen unverschämten wd Frechen Brief er- 
teilte Herr Geiftlicher Rat Schmidt Herm Sinochenhauer 

Die Nichtbeantwortung ift gleichfalis 
enie jehr deutliche Antwort. Herr Rat Schmidt wird 

| Jich höchjtens freuen, daß jich der Oberhafatift Knochen- 
Hauer in ihm getäuscht hat. 

vedenfalls waren die Mutnaßungen des Herm 
Geijtlichen Nata begriindet, denn der Verlauf des Feftes 
war durch und durch hafatiftifch. Die tattowiger Zeitung 
it auf den Herm Erzpriefter Schmidt jehr ungnädig, 
und fie jucht ihm zuzujegen, indem fie ihn als Polen 

| binjtellt. Sie fchreibt, daß jogar Herr Kardinal Kopp 
geruht habe, bie Feftbrojdiire entgegenzunehmen, und 
er habe fir jie in einem Handfchreiben gedankt. Herr 
Kardinal Stopp fennt erjtens unjere Verhaltnifje nicht, 
und zweitens hat er die Brojchiite nicht gelejen, denn 
er hätte viel zu tun, wenn er jede Brojehiire lejen jollte, 
die ihm überfandt wird. AU8 wohl erzogener Menjch 
bat er für Überjendung der Brojehiire gedankt. Wenn 
er den Zwed und das Streben diejer hafatijtijchen 
Bufammenfünfte fermen wiirde, wiirde ex Sicherlich 
nicht anders handeln, als Herr Geiftlicher Rat Schmidt. 

| Ebenjo gleichgültig ift cs, daß fich einige fatholijche 
| Geiftliche auf dem Fejtplag befanden. Entweder 
| verirrten fie jich dorthin, weil fie nicht wupten, worum 

es jich handelt, oder c8 waren dies Geijtliche wie Herr 
Ńtajjef, der erklärte Anhänger der hafatiftischen Politik. 

Aus Mr. 152 des Kurjer Śląski (Kattowis) 

bom 5. Juli 1908: 

Unfere firchlichen Verhaltniffe. 

Von Herm Pfarrer Wajda, dem Neichstagsab- 
abgeordneten für Pleg-Nybnik, erhalten wir in Sachen 
der Germanijierung in der Mirehe zu Zamwadzfi nach- 

| ftehendes Schreiben, welches wir wörtlich abdrucien: 
Keltjich, den 2. Juli 1908. 

Veranlaßt durch die Korrefpondenz in Nr. 46 

) bójfiepiej Freiheit, bafatijtijchem Hochmut ud 
Ufotge des “oq jfetbar war der Herr Oberhatatift NINE Sablergebnijfes und der Niederlage des Denn ne in Oberjchlefien im hohen Grade erreat. | ohenhaners Antwort fautet: 

| Dochwiirden 

| 
tlichen Nat Schmidt 

| er 
hier. 5 4 SH bettas. 

a Tätige ben Empfang Xhres Schreibens vom | 

R
R
 

(Sy. SY, 

N ern Seif 

des PBolaf, die zugleich eine jcharje Mritif meiner 
Perjon enthielt, überfandte ich jofort eine Berichti- 
qung, idem ich — nötigenfalls — dem  polnijchen 
Volfe weitere Erklärungen unferer hiefigen sivehen- 
verhaltnijje und insbejondere der Germanifierung 
in Zawapdzfi zujagte; die urjpriingliche aus Zawanzfi 
gebrachte Storrefpondenz berichtige ich aber joweit, 
daß bei der fraglichen Feier der Kirchengejang lateinisch, 
deutjch und ganz zuleßt polnisch war. 

wilt der Parochie Meltfeh, in welche ich vor 23 Jahren 
don dem verjtorbenen Herm Fitr[tbifehof Herzog 



alg Adminijtrator berufen wurde, entjtanden neben 

der feit jeher beftehenden Parochialfirche in MKeltyeh 

2 neue Kirchen, in Sandowiß, und jpäter in Zawanzfi, 

die beide — faft ausichließlih — auf Soften des ver- 

ftorbenen Herr Bifchofs Herzog und Seiner Eminenz | 

Des qeqenwartigen Herrn Kardinals erbaut wurden. 

Seitdem 3 Kirchen in der Parochie bejtanden, 

war ich natitrlich allein nicht inijtande, die jeeljorglichen 

Pflichten zu bewältigen, es wurde mir daher ein 

Hilfstaplan und zwar direft nach Zawadstt geichidt, 

weil fich die dortige Hütte verpflichtet hatte, zu jeinem 

Unterhalt jährlich 750 Mark beizufteuern, leider unter 

der Bedingung, dag diejer Kaplan die Germanie 
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jicrung in der Kirche fórdern werde, was ich erft jpäter | 
erfuhr. Der. berufene Geiftliche, natürlich ein ge- 

borener Deutjcher, im übrigen feineswegs ein Hafatift, 

vielmehr ein durchaus braver Priefter, der allgemein 

Lofalfaplan oder Kuratus tituliert wird, glaubte be- 

vechtigt zu fein, unter Übergehung jeines Pfarrers 

eigenmächtig Andachten einzuführen, zumal die Kirche 

in Zawadzfi in Balde eine bejondere Barochie bilden 

jollte, dem ich mich jedoch auf Bitten vieler dortigen | 

Parochianen widerjegt Habe und bis jegt widerjeße. 

Solange fich der Herr Kaplan in Zamadzfi noch 
| Landrat von Groß-Strehliß Herrn 

einigermaßen abhängig vom seltjcher Pfarrer fühlt, | 

nimmt er natiirlich auf mich und meine Wünfche 

Ritefficht, indes will und farm er nicht völlig mit denen 

brechen, die zu jeinem Unterhalt beijteuern. Troß 

alledem find die dortigen Berhaltnifje noch nicht 

derartig, wie fie waren, wenn ich der Abzweigung 
Zamwapdzfis von Steltich zuftimmen witrde. 

Daß aber ein fatholijcher Priefter, der ein Ab- 

geordneter des polnijchen Volfes ift, die polmijche 

Sprache und bas Polentum überhaupt bis zum 

äußerften verteidigt, das wijjen meine Parochianen 

wohl, fogar die in Zawabzći, und jo denken fie auch an 

eine Lostrennung von Steltich nicht. 
%. Wajda, Pfarrer. 

Das Schreiben des verehrten Herrn Pfarrers wm 

Abgeordneten Wajda entrollt ein dugerjt diijteres Bild 

unjerer Firchlichen BVerhaltnijfe. Die Barochianen aus 

Zawadzfi können wie mu anfeuetn, ihre Bejchwerden 

ihrem Herm Pfarrer weiter vorgutragen, und zwar 

am beften in der Weife, daf jie eine Deputation wählen, 

die im Namen des ganzen Zawadzfi gegen die Unbilden 

protejtieren wird, die dem polnijch-fatholijchen Bolte 
in Bawadsfi widerfahren. 

Jm dem Schreiben des Herm Pfarrers Wajda 

jcehmerzt uns am meiften ein Abjchnitt und gwar Der 

jenige, in welchem er fchreibt, daß jich die Gruben- 

verwaltung — natürlich ohne fein Wijjen — verpflichtet 

hat, zum Unterhalt des Lofalfaplans 750 Mark unter 

der Bedingung beizufteuern, daß diejer die Germanie 

fierung in der Kirche fürderen werde. Wenn der Herr 
Saplan in Zamadzfi diefe Bedingung. fannte ud fich 

mit ihr einverftanden erflärte, jo hätte er fich nach der 

Lehre und dem Recht der Stirche des Verbrechens der 

Gimonie fehuldig gemacht, das ijt: er hätte heilige Sachen 

für zeitliche Güter verfauft. Wenn der Herr Kaplan 

oder die höhere geińtliche Behörde dieje Bedinguny 

erfahren haben, jo müfjen fie in diejer flix jeden Statho- 

lifen überaus peirńlichen Angelegenheit das Wort er- 

greifen und dem fatholifchen Bolf die Sache aufklären 

und beleuchten. . 
(G8 ijt uns unangenehm, bon diefer Sache jchreiben 

au miüffen, aber dicje Aufklärung it zum Wohle der 

fathofijchen Sache und unjerer Stirche notwendig. 

Jebt Hat der Herr Kaplan in Zarwadsfi das Wort. 

| Aus Nr. 155 des Kurjer Śląski (Kattowib) 

vom 9. Juli 1907. 

Hafatiftiiche Schulpolitif. | 

Bekanntlich gehört nach dem neuen prenipiichel 

Schulunterhaltungsgejeß der Ortspfarrer vow Amts pe 

dem Schulvorftand an. Die Negierung fan ihn ki 

dann übergehen, wenn fie ihn für ungeeignet hilt, um 

itt nmoilli Wir 
sitigung eimwilligł. ~* 

Ss, te Oppeln wenn der Bijchof in dieje Bej : 

ichrieben fdjon, daj der Landrat im Stret}e an 

verjchtedene Pfarrer aus Den Säirchenvorftänden o 

entfernen juchte, offenbar deshalb, weil fie zu Gyte! 

| der Kompromißfandidaten agitiert hätten. ee 

Gbenjo fucht die Negierung polnijche Geil 

aus Schulämter zu entfernen. Gn der Parochie ar 

müßte zu den Schulvorjtänden der Gemeinden Selly 

Zawadzki und Sandowig Herr Pfarrer Wajda 6 

Drtspfarrer bon Amts wegen gehören. Die Negierung 

will ihn von Diejen Worjtónden ausjchließen, und 

hat fich in diejer Angelegenheit mit dem Herr Kardind 

| Kopp al der vorgelesien Sirchenbehörde ims en 

Sn Diejer Angelegenheit iiberfandte © 
Geijtlichem 

Ja | nehmen gejeßt. 

| folgenden Lebel in Wifehiig ein Schreiben, welches 

Abfehuitt enthält: 
„Berner Habe ich Euer Hochwitrden 

der Königlichen Regierung mitzuteilen, daß 

im Samet 
fich diefe mit 

dem Herrn Kardinal Fürftbiichof in Breslau Be 

verftändigt hat, daß fich Pfarrer Wajda UL Keil, 

Amt nicht eignet, Dawadsti und Gandowig für diefes quel Jawadzti und Gandowib fiir diejes ee 
1 pure CU und dag die Übernahme Diejer Slmter 
Hochwiirden erwiinicht fei.“ 

Wir find der Anficht, dag fich fein © nee 

der Regierung dazu gebrauchen laffen follte, Herr pare 

Wajda aus den Schulorjtinden zu verdrängelt ; sd 

benachbarter Geijtliche dürfte den Schuloorftänden , 
Parochie Steltjch beitreten, ohne Die Solidarität | 

Priefterjtanbes brechen zu wollen und ohne fic) 

Vorwurf zuguziehen, da er die Hatatiftijche 
unterjtiige. 

Es verwundert, daß Herr Kardinal Kopp, ię jo 
mit der preußifchen Regierung und mit ihrer poli f we 

traurige Erfahrungen gemacht hat, fich mit ai) 

fichtlich der Befeitigung des Herrn Pfarrers siete 

aus den Schulvorjtinden verftindigt Hat. Der 8 

Punkt betreffende Abjchnitt aus Dem Schreiben 

Candrats lautet wörtlich: 
daß biejelbe (die Negterung) | greslalt 

nehmen mit dem $errn Kardinal zürftbijchot 3" RAA 

dahin erzielt hat, daß der nach dem Seles fi oat 

Sehulvorjtinde von Steltjch, Sandowig wd Boe ule 
zundchjt zujtónbige Pfarrer Wajda in Reltfch als © 

vorjtandsmitglied nicht geeignet it... - 

Wir enthalten uns jedes Kommentars. 

eiftlicher poll 

ein Giwe” 

Aus Nr. 154 des Kurjer Slaski (Kattowib) 

vom 8. Juli 1908: 

Die oberichlefischen Kapitalifte" 
und die Kranfenfajlen | ch 

Die oberjchlefiichen Arbeiter beffagen NO | 

jeit langem über die mangelhafte Einrichtil pod 
heutigen Kranfenfafjen, namentlich über Dae 

Weije der Anftellung der Kaffendrgte und U ralle, 

Behandlung der Kranfen. Ungezäglt iind 
in denen die von Den Stapitalijten angeftellten, 

| ärzte, ftatt die Arbeiter zu furieren, ihnen „o pne" 
des Lebens durch das erhalten, welche? 
gegenüber einnehmen, geradezu vergiftet. W 
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sk grellenarates ruht das Leben und die Gejundheit 
N nee er. &3 fommt vor, da der elend ‚gewordene 
hang oe der Erholung bedarf und ing Kranfenz 
» Hann , damit fich bei ihm infolge „der übermäßigen 

enttvicéele > der Kräfte nicht eine tódliche Krankheit 
ees Staum bringt er aber einige Tage im 
gefund US . zu, jo erklärt der Arzt, der Arbeiter fet 
Bronte er fónne arbeiten, und er treibt ihn aus dem 

amenbans hinaus. 
her in Die Arbeit, er finft infolge der Über: 

gung jeiner Kräfte zufammen und geht als bez 
Lan ertes Opjer der fchändlichen fapitalijtijchen 
-oEutung zugrunde.  Diejes Opfer zieht weitere 

Ric nach jich, bent bie oft zahlreiche unerwachjene 
größter alt des Verjtorbenen muß jahrelang in 
; ot leben, jie verfümmert und wird Fürs 

eben unglücklich. Ein alter Arbeiter wiederum, 
benigjteng auf den Füßen zu jtehen vermag, möchte 
Strapasen einige Angenblie von den langjährigen 

sm ausruhen und bittet, ihn gi penjionieren. 

ganze Q 

u eet Örabesrand dem Stapitalijten zu dienen. 
Satin’ „der Strautentajje tjt_gugleich der Arzt der 
Bernie fe. ‚Wen er als „kuwaliden erklärt, dem 
Ie vl Man eine mijerable Mente; wenn er aber den 
er fie U weiter arbeiten heißt, jo muß er, auch wenn 
ibn sd einmal mehr rühren könnte, arbeiten, weil 
Mitter er zur Arbeit zwingt und er ein anderes 
Gon die Rente zu erhalten, nicht ‚befißt, da in Den 
zu (JE: Der Penfionstafjen Die „Boejehrijt enthalten 
willigi Pilegt, daß fie nur demjenigen eine Nente bez 
Sree ft en der stajjenarzt als Snvalider erklärt. Der 

3 ane er gewöhnlich ein Werkzeug in der and 
némG Sbeutenden Stapitalijten. Häufig braucht man 
Arbeiten it Hütten und Werfen Arbeiter zu leichteren 
Wendet auf dem Plage. Zu biejen Arbeiten ver 
eves ae oft nicht gefunde Arbeiter, denen ein 

wendet = JU gezahlt werden müßte, jondern man berz 
agent Bore Arbeiter, die ihre Kräfte Ichon völlig 
en Gr, jaben. Die Behandlung Franfer Arbeiter in 

itby 
on ka a. dort Deit Arbeitern jurchtbares Unrecht 
Te 00 das alles für das Geld, das die Arbeiter 

) Deiträge aufbringen mitfjen. g 
sint ed Herrjcht auch unter den Arbeitern Ent= 
alledem eas Stranfenfdujer und Ürzte, und an 
Rrantenę i jehu(d die gegenwartige Einrichtung der 
ringen jie mh welche fich Die tapitalijten binein= 

żur binda a denen fie noch ein weiteres Mittel 
langen be 2 Jen Ausbeutung machen. Mit Necht ver 
tenens epee DIE Arbeiter eine Änderung Diejer fie 

Wen Verhäftniffe. 
ie Regierung müßte im Jnterejje der Arbeiter, 

She en ensjäfte Die Kapitaliften in fhändficher Weife 
Xtantengg Ihre Stontrolle auf die Straufentajjen und 

ie "MIA er cusdebynen, fie mühßte verhindern, daß 
Bilege ntaljen, deren Beitimnung die jorgfältige 
Jet fp a me jchwerer Arbeit erjchöpften Arbeiter 
branch e at Sweden tapitalijtijcher Ausbeutung mif- 
Stri evden, Bei der gegenwärtigen polenfeindlichen dmung fin heed rar et ae 
Regierumgst nien die polnischen Arbeiter von einer 
aber ithe. Onttolle zwar nicht viel erwarten, jedenfalls 
EN eh Een ich die Ausbeutung in den Kranfentaffen 
gejtelft wiirt ues fie unter jtrenge ftaatliche Mufjicht 
da R a Ausdrücklich muj aber bemerkt werden, 
tiehtunąc, afenfaffen nur dann jegenśreiche Ein- 
Borjtinó, MU die Arbeiter fein werden, wenn fich die Sindee fein werden, wenn fich Di 
se n die at Händen der Arbeiter befinden und 
patter peel den vitalften, Die franfen 
imąją 4.3 nden Jnterefi Arbei = dig Fein Ren dnterejjen von den Arbeitern ab 

“bey rE vi : : Tals Her Stajjenarzt ijt eg, der ihn dazu zwingt, | 

Al 7 p a R i M cą 

„ tankenhiujern läßt gleichfall3 viel zu wünschen | 

| Kapitalijten in den Wea. 

Vom Hunger gezwungen gebt | 

Die Regierung bat jchon gewijje Schritte getan, 
um die Kranfenfajjen in Hütten und Fabriken unter 
ftaatliche Aufiicht zu stellen. Den Bemühungen Der 
egierung treten fchon die mächtigen oberjchlejijchen 

Generaldirektor Niedt aus 
Gleiwih (ud die Borftände der Stranfenkafjen zu einer 
Bejprechung nach Kattowik ein, die auch vor einigen 
Tagen im Sibungsjaale des Verbandes der Hiitten- 
und Grubenbefiger, der unter der Leitung des bez 
vüchtigten Volk Iteht, ftattfand. Dort wurde beraten, 
wie man die Bejtrebungen der Negierung vereiteln und 
Den Kafjen bie Freiheit bewahren fónnie. Gn Wire 
lichfeit handelt -e8 fich den Slapitaliften darum, daß Die 
Stranfenfaffen auch fernerfin die Arbeiter ausbeuten. 
sn Diejer Verfammlung wurde bejchlojjen, alle Kranfen- 
fajjen in Hütten und Fabrifen in einen Verband zu 
vereinigen, Der fich dem Zentralverband der Sranfen- 
faffen im deutjchen Reich anfchließen foll. Alle Delegierten 
follen hierzu ihre Zuitimmung gegeben haben. Auch 
Die Sabungen des Verbands der Kranfenfajfen find 
jchon angenommen worden. Der Verband wird Tat: 
jache werden, wenn fich bie Mitglieder der RKranfenz 
fajjen mit der Gründung einverjtanden erklären werden. 
Om Oftober wird noch eine Verjanintung der Borftände 
der Sranfenfafjen ftattfinden, und bis zu Diejer Zeit 
jollen die Mitglieder der Stranfenfaffen ihre Anficht 
äußern. 

Wir machen unjere Arbeiter auf diefe Bemühungen 
der Stapitalilten aujmerfiam. Alles, was die Kapitalijten 
fir fie tun, müfjen fie fich von allen Seiten genau 
anjegen. Wenn Die Stapitalijten etwas für die Arbeiter 
tum, jo tun fie Dies nicht aus Beweggründen Der 
Gerechtigkeit, in dem Wunfche, den Arbeitern Linderung 
zu derjchaffen, fondern im eigenen fapitalijtijchen Jnterejje. 

Darum mögen die Arbeiter nicht zulajjen, was 
die Napitalijten im Schilde führen. Die Arbeiter 
müfjen Banach trachten, daß fie denjenigen Teil der 
Macht in den Slajjen in ihre Hände bekommen, der 
ihnen billigerweije gebührt, fie miijjen vor allem Die 
freie Wahl der Stafjenärzte fordern. 

Die Verwirklichung der Abficht der Sapitalijten 
unter den gegenwärtigen VBerhältniffen würde eine Er- 
höhung der fapitalijtijchen Einflüffe in den Sranfen- 
fajjen bedeuten, und das mitjjen Die Arbeiter verhindern. 

Die Zeitungen lejenden Arbeiter mögen dies ihren 
unaufgeflärten Brüdern auseinanderjegen. Bn den 
Hütten und Fabrifen wird man gewiß fordern, dah 
Die Arbeiter eine Erklärung unterfchreiben werden, nach 
welcher fie den ‚Abfichten der Stapitaliften ihre Zus 
ftimmung geben. Mögen alle Arbeiter wijjen, wie fie 
in Diejem Falle Handeln jollen. 

Yus Ver. 151 des Górnoślązak (stattowib) 

von 4. guli 1908: 

Mus Beuthen. 

(Die pafatińtijrhe Schändtichkeit fennt feine Grenzen.) 

Der beriichtigte Hafatismus, in dejjen Dienften 
überall Spigel und Denunzianten jtehen und der mit 
eigener Bhantajie binzubichtet, was die Spigel nicht 
erjehnüffeln fónnen, fat eine neue bon polnischer Seite 
dem preußischen Staate drohende Gefahr entdeckt. 
Dies Mal droht die Gefahr aus Yenodryijef im Mreife 
Tarnowib, wo der verehrte und brave PBriejter No- 
gowsfi Pfarrer tt — Vor einigen Tagen berichteten 
bafatijtijche Blatter, dak in Jenbrvjjef Geiftliche aus 
Galizien gewejen jeien und eine vertrauliche Konferenz 

Natiwlich jchwebt da eine Gefahr 
— m Peter Baulsfefte 

jtattgefunben habe. 
über bem preußifchen Staate! 



beranjtaltete Der SJubujtriebereim aus Beuthen einen 
Ausflug nach Sendryffef, wo er auch eine Andacht bejterlt 
hatte. Und fiefe Da, eine neue Gefahr ijt fiir den preu- 
gijchen Staat entjtanden. Hafatijtijche Blatter jchreiben, 
in Qenodryfjef jeten Vorträge — Die bon einem Spigel 
hóchjteng im Traume gejehen worden jein fónnen —, 
ferner Gejdnge und Ynjprachen vorgetragen worden, 
Die nur Den einen Zweck gehabt hätten, das National 
bewußtjein ver Bolen zu Stärken. Wir fönnen hinzufügen, 
daß der Hafatiit, Der Dies gejchrieben, zu wenig ge- 
Ichlafen und geträumt hat, denn außer dem, was ex 
angibt, hat in einem Meller zu Sendryjjef eine Miurfterung | 
von Senjenmónnern und dann im Wald abjeits eine 
Schiekübung ftattgefunden, und gwar nur zu Dem Bweee, 
um fich zum Sturz des preußijchen Staates vorzubereiten. | 
— Der hafatiftiiche Spleen richtet in gewijjen Gehirn- 
fälten eine finwahr große Berwiijtung an. 

Aus Ju. 75 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 2. guli 1908: 

Aus Dembiohammter. 

Geehrter Herr Redakteur! 

Sn Dembiohanmer wählten die Wähler der I. (b= 
teilung, die als gute Natholifen und Polen gelten, wie 
Sonen fehon befannt it, am 3. Juni einen Gegner, und 
zwar aus Mangel an Mut und in ihrem eigenen Intereife, 
und jegt juchen fie jich Dadurch zu rechtfertigen, daß 
Pfarrer Stulif am 3. Juni ebenfalls für den Gegner 
und zwar für einen Lutheraner, irgendeinen Föriter, 
geitimmt habe, aber das it unglaublich. Vielleicht er- 
fahren Sie, Herr Redafteur, aus qlaubmwindiger Quelle, 
ob dem fo ift, daß Pfarrer Kulif einem Lutheraner feine 
Stimme gegeben hat, damit fich manche Wähler, YXb- 
tünnige und nicht weiter mit Diejer Tatjache 
rechtfertigen und die Leute gegen ihre Getjtlichen nicht 

mißtrauisch machen. 
Man fónnte mehr fehreiben, mit welchen Gründen 

fich bieje Wähler zu entfchuldigen fuchen, aber es müßte 
mancher denfen, daß Dies irgendwelche Stnaben jeien, 
aber nicht erwachjene Männer, Wirte und Gaftwirte, 
wenn fie aus jo verjchiedenen fächerlichen Grünen 
verfehrt gewählt haben wollen. 

(Leider ift e3 wahr, daß Pfarrer Kulif aus Szezedrznf 
feine Stimme einem Evangeliichen gab im Gegenjag zu 
der iiberwiegenden Mehrheit der dortigen braven Wähler, | 
Die troßdem ausschließlich 6 Polen gewählt und den ganzen | 

Blo vernichtet haben. Mit diejer Tatfache dürfen jich 
aber die Wähler in Dembiohammer nicht entjchulbigen, 
denn woher wupten fie denn, bag Pfarrer silty zufammen 
mit ihnen in den Block wählen wird, und außerdem ijt 
diefer Ausnahmefall einzig in feiner Art in ganz Schlejien; 
ein zweiter ähnlicher Fall it, joviel wir wijjen, mur noch 
in Weftpreugen vorgefommen. Warum haben denn die 
Wähler in Dembiohammer nicht nach ihrem Herrn 
Pfarrer oder nach allen den Geiftlichen gehandelt, 
die fich auf der Seite des Volfes und der fatholijchen 
Sache befanden?! Seine Fehler fan man Doch nicht 
mit ebenfolchen Fehlern rechtfertigen, Die von andern 
begangen worden find, jelbjt wenn fich unter Diejen 
bisweilen auch ein Briefter befände. — Die Ned.) 

Aus Nr. 150 des Górnoślązak (Stattowi$) 

vom 3. guli 1908: 

Aus dem Kreife Nofenberg. 

Man Hat die Wahlen noch nicht dergeiien. 
Ein Bauer ging den Sreisichulmfpektor in Nojen- 

berg bitten, feinen Sohn während der Erntezeit vom 

| 
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Schulunterricht zu befreien. Der Herr Jujpeftor, ber 
auf bem Tiich das Kreisblatt nach den lebten Reichstag?“ 

mwahlen liegen hatte und es durchjah, jagte: Wem We 
euren Wahlzettel gegeben habt, zu dem qehet hin! 
Dörfer B. und K. haben den Fürften Hohenlohe nicht 
qewahlt; mit uns wollt thr nichts zu fut haben, ” 

fommt auch nicht zu uns, cine Grlaubnig exbitten. 

Go Sprach der Herr Infpeltor. Das ift cine interejjante 

Sache, denn die Wahlen find doch völlig frei, wi 0% 
Amt des Schulinfpeftors ijt zur Stontwolle Der Wallen 
nicht da! 

Aus Nr. 153 des Kurjer Śląski (Mattowts) 

vom 7. juli 1908: 

Bor dem Gejeg find alle Bürger gleich. 
AE 1 ZA Pr. Nerve 

Go lauten die Vorfchriften der preußiichen © 
fajjung. Man miigte evwarten, daß in Preußen nach 
Diejen Grunbjagen der Staatsqejege Die Birger lx 

öffentlichen Leben iiberalf gleich Eefanbelt werdell. 

Daf dies in Preußen nicht gejchieht, wijjen mit Pole 
am beiten, denn wir erfahren das am eigenen Ser 
Die ganze polenfeindliche Politik ijt der befte Bewel® 
dafiir, dad in Preußen bon bürgerlicher Steichberechtigund 
nicht Die Rede it. 2, Sai 

In Berlin findet befanntlich gegenmärtig Det Prozeh 

gegen den Fürften Eufenburg ftatt, welchem Die Staal 

anmaltichaft das Berbrechen des Meineides und Der 

leitung zum Meincid vorwirft. Für jolche Verbrehel 

fieht das deutiche Strafgejeb Zuchthausitrafe md BE 

Berlujt der Chrenrechte bor. Die Richter behandelt! 
den Angeklagten in ungewöhnlich garter Werte. Ba 
titulieren ihn nicht anders als „Herr Angeflagter”. Den 

Kitten Eufenburg werden außerdem noch große, 
heiten gewährt, obaleich er im Unterfuchungagefängt!® 
fit. Er fährt nicht bloß mit feinem Automobil jpazietel' 
jondern während der Verhandlung hat er auch) on 

und Sinber bei fih. Wir haben wichts gegen EI 
menfchliche Behandlung des früheren Freundes ud > 

trauten Wilhelms II. und heutigen Buchthaustanidida” I 

aber wit müffen fordern, daß alle Bürger fo Behand 

werden, die das Unglück haben, in Die Hände Der one # 

anmaltfchaft zu geraten. Bis jebt gejchieht es u A 

preußifchen Gerichten anders. Wenn auf der Antag. 
bank ein armer Arbeiter oder Bauer fist, jo FünbigeN! = 

weder die Richter noch die Gerichtsbeamten ihn Leh it 

über durch allzu große Höflichkeit, und dieje Ból eh 
wird noch geringer, wenn es fich um einen polity 
Arbeiter oder Bauern handelt, der mit dem Bea 
„polnischer Agitator” gebrandmarkt worden Hl. 

Wir nehmen indes an, daß bon jest ab alle 

in Preußen zu Herr Kanzow, dem Borfigendeit © 
Schtwurgerichts, der den Eulenburgprozeß feiteh, 
die Lehre gehen und von ihm die Höffichkeit Lernen We ir 

Die er dem Angeklagten Eulenburg bezeugt. sehen 
denfen, daß in Zukunft überall bet Den pret m 
Berichten die gleiche Höflichfeit qeqen Die gc dh” 
und Zeugen getibt werden wird, die unter Det un c 

feit mancher Richter und Staatsanwälte oft ów : 

haben. 

richtet 
pee 

Mus Nr. 151 des Kurjer Śląski (Nattowib) 
pom 4. Juli 1908: 

Die Wajjerverforgung- eae 
Unjere Vater wujten nicht, was afjernot 

Sn Oberjchlefien entftand aber eine große ge pet 

industrie. Die Deutichen bauten eine Grube Mal. sett 

anderen, von Jahr zu Jahr bezogen jie immer 9 



fe nite aus den Shaken unferes Bodens, indem 
unfer polnifehes Wolf in jehandlicher Weile aug- 

aber weder für diejes Volt, noch für das Land 
Mühen 1 > trob aller Brahlerein. hr ganzes Be- 
auf ar Er Arbeiter in Unmiljenheit und 
ei en Bilpungsftufe zu erhalten, denn NUN 

‘ ender und unfultibierter Wrbciter apt fich 
lo ausbeute , pa; f ausbeuten und behandeln, wie es jeit Jahrzehnten | 
bie oberichlefiichen Kapitaliften tun. 

dle Jagd der Rapitaliften nach Gewinn verwandelte 
Ther herrliche, mit Wäldern und Wiefen gefüllte 

(ih allen Heute in eine wahre Hölle. Überall befinden 
a |. amjen, Erojehtiinde, ein Baum ijt jehwer 

ak tiberall it es voll Rauch, der jich durch Die 
ene. Straßen der aus häßfichen Stajernen be- 
bolniśche Wabriffolonien hinwälzt, in denen das armie 

Guben Proletariat gefangen gehalten wird. Die 
behrlichit En unjere ler ea auch des unent- 
frühen een, A DAJA Mada boś 
die Berne berfluß vorhanden war. Nichts anderes, als 

en 

das j 

Ober 

UM, © haben bewirkt, daß alle Wafjerquellen in 
; [a WA ZEE ACZ Z 15 Yraade der gat widuftriebesirt verschwunden find. Die Frage 

‘cit bien werozgną des SE bejchäftigt 
6 Ütger ı „ahren die Köpfe der Bebhirden, wie der 

paige Gemeinden durch längere Zeit des Waffers aut find. 
Raa AMfitbruną Der in der Frage der Wafjerver- 
und z) Oberichlejiens bisher gemachten Vorjchlage 

Schritte fährt Korfantys Leiborqan fort: 

Infer Standpunkt zu diejer Frage it folgender: 
Möglich Sentralwajjerleitung aus Der Oper müßte 
often A aj zur Einführung gelangen. Die Bau- 
tagen Świ mühten teilwetje Die Grubenbefiger 

berauft > fie haben die Bevölferung des Wajjers 
s sa +, if ausjchliehfich die Kohlengruben das Wajjer 
er, tooberflache in das Erdinnere gezogen haben. 
Ee aber müßte der Staat die Kojten deden, denn die prentit 4 ae rad 

weit ae Regierung trifft gleichfalls die Schuld, A 
Ra «Ero RACE a A A 3 
Scheie tat gleichąiltig zugejehen, joudern Dieje auf 
m 

Bo der viele 
Ne gegen die 
U |ehiigen. 

A : 
gą. UT feinem Halle ditrfen die Gemeinden den Bau der 

n armen Bewohner zu Finmmern und ohne 
volgen einer wilden Stapitaliitenwirtichaft 

AU jęrfa A” N 
nee teitung und das Waffer bezahlen. Unjere Ge- 

wit find Heute schon iiberlajtet, das arme Volf zahlt i ABE SA 
Rani jchon Hohe Gemeindejteuern, bon denen fich die 

Lalijten befreien. 
aie Herrjchen in unjeren Gemeinden des Induftrie- 

( 9 att 7 . . Pr , m 

langer an emfchräntt die Kapitaliften durch ihre Hand- 
e... DEN Hütten und Gruben. danf unfere und Grube 

ary ? > 
gz ter unjerem Bolfe. 

tteter pes ne preußischen Zandtage haben wir die Ber- 
2 DY fo ) N a ae zr CH (0010 i c Neo en Tutalen Kapitalismus in Oberfchlefien Hinaug- 

don iby | 
Ntäfte in ebrauch machen wollten. 
meinidermed und befördern wir bei den nóchjten Gee 

aus A die Kapitafiften und ihre Knechte auch 
Oberfchfenie. Gemeinden hinaus, dam wird e3 uns in 

3 ee bejjer gehen. 
Unferen Pia mit den hafatiftiichen Kabpitalijten in 
Wahlen meinden it wohl wichtiger, als die Landtags- 

| emeinben ae wir jie, bieje Blocanhänger, aus den 
Gemeinden hinaus, und bie hafatiftiiche Politik in den 
Mig täuche wid aufhören, es werden die polizeilichen 
he Abfinfen em Ende nehmen und die Gemeindefteuern 

NR (m 
Dr} 2 2 ag Ą 

Gemeinpen © aljo un den Kampf! Fegen wir aus den 
DAS Blodgeriimpel hinaus! 

insbefondere wenn, wie e8 häufig gefchieht, | 

Nicht nur durch Jahrzehnte der fapitafiftifchen | 

UND Tritt noch gefördert hat, ohne fic) um das | 

| Und fie ferrjchen | 
t Natlofigfeit und danf dem Mangel an Auf- | 

DIEM a ye Ą ¢ : 
Wir bejigen aljp cine Straft, wenn wir mur | 

Bieten wir alle | 

(51 — 

DG.) Aus Nr. 27 der Praca (Beuthen 

vom 7. guli 1908: 

Betrifft das Organifationsfompromif. 

Edel und heilig ijt diejer Gedanfe, und wir Arbeiter 
erwarten es jehon lange, dag der Stieg zwischen den 
auf chrijtlich=fatholijchem Boden ftehenden Orqanijationen 
beendet werde. Wir nitiffen uns alle gu gemeinjamer 

| Arbeit zufammenschliegen, namentlich aber der Verband 
fatholijcher Vereine mitdem „Verbandedergegenfeitigen 
Hufe”. jeden Arbeiter, der die rbeiterangeleqenheiten 
verjtänpnispoll betrachtet, muj am meijten die Srwie- 
tracht und Dertampf unter den Organifationen ichmerzen. 
Das zeriplittert uns Arbeiter am meisten, und das müßt 
Die uns feindliche, teils liberale, teils jozialdemofratijche 
Organijation aus. liber unjere Ktraftlofigfeit, iiber den 
Mangel einer ftarfen Organijation aber freuen fich am 
meijten die nichtehriitlichen, gewijjenlojen Siapitafijten. 
Da dieje den Mangel an Solidarität unter den Arbeitern 
und ihren Orqanijationen jehen, denfen fie gar nicht 

| an eine Befjerunq der unertrag@ chen BWerhaltnijje, 
| Die uns zu Boden dritden. Bon Seiten vieler liberalen 
| Arbeitgeber wird bei verjchiedenen Gelegenheiten, 
| namentlich gegen ums fatholijche und polnische Arbeiter 
| Terrorismus gelibt. Mancher Herr jagt: Du wiltit 
| nicht jtinmen und im Privatleben handeln, wie ich be- 
| fehle, jo nimm deine Papiere — hier bajt du bie 
| Seben. 

| Was das heißt, weiß jeder. Cs beftehen fchwarze 
| Liften, in welche diejenigen unjerer Brüder eingetragen 
werden, die Mut genug hatten, ihre und der anderen 
Bürgerfreiheit zu verteidigen. Welche oberjchlejijche 
Drganifation fat mm jchon einen Prozeß wegen der 
„\hwarzen Lijten" durchgeführt? 

Ein jolcher Brozef it vor allem zum Schuße unferer 
Freiheit erforderlich. Wir miijjen den Arbeitgebern 
zeigen, daß wir feine Sklaven find. Wenn die Macht 
und Ubermacht ver „Ichwarzen Lifte” gebrochen fein wird, 
dann wird man uns nicht wie Berbannten von Grube zu 
Grube, von Hütte zu Hütte, von Fabrif zu Fabrik nach- 
jeßen. 

Möge dieje Stimme den Leitern beider Organ 
jationen zu Herzen gehen! Mögen jie erfennen und 
erfahren, daß unjere jchwerjte Aufgabe die Führung 
deg „Bruderfampfes” ift, der für uns und fix unjere 
rbeiterfache verderblich it. Schlagen wir einander 
nicht mehr länger, jondern fuchen wir ung zu veritändigen, 
geben wir einander nach und dereinigen wir uns zu einer 
größeren Macht. 

Dann aber gehen wir redlich an die Beijerung 
unjeres Lofes heran, wonach eS uns in jeder Beziehung 
bejjer gehen wir. 

Wir find Söhne der hl. Kirche, einer Mutter, die 
uns aus der modernen Sflaverei, in die uns die fapita- 
fijtijche Macht geitürzt hat, befreien und entreißen und 
Den anderen Ständen gleichjtellen will. 

Möge diejer in der Praca ausqedriictte Gedante, 
Diejes gute und Heiljame Gaatforn feimen, möge aus 
ihm ein fchöner und großer Baum emporwachjen, unter 

| den fich alle Arbeiter vereinigen und reihe Früchte 
ernten könnten. 

Aus Nr. 151 des Kurjer Śląski (Stattorwiß) 

vom 4. juli 1908: 

Aus Kochelwig, 

Der Polizift Hajduf behandelt die hiefigen Bürger 
merkwürdig. Cin gewijjer Anton Piwon Hatte eine 
Bolizeiftrafe in Höhe von 6 Me. zu bezahlen, weil er 

| fich bei feinem Weggang nach Wejtjalen in Kochehwig 
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nicht abgemeldet hatte. Die Poligeiftraje für Yiwon 
Hat deffen Mutter in den Weonaten März, April und 
Anfang Mai und zwar an den Polizijten Hajduf 
entrichtet. Diejer erfehien am 27. Mat in der Wohnung 
der Mutter, Durchjuchte alle Zimmer, begab fich dann 
in die Wohnung des Hausbejißers, des Schwager 
des Anton Biwon, und durchjuchte Dort ebenfalls alle 
Bimmer und den Dachboden, denn er wollte Anton 
Wiwon angeblich deshalb verhajten, weil er die Polizei= 
ftrafe nicht bezahlt Habe. Hajpuf erlaubt fich, ohne 
Zeugen und offenbar ohne den Auftrag einer höheren 
Behörde die Rolle eines Potentaten von Kochelwit 
au jpielen. Am Himmelfahrtstage verhajtete Poligijt 
Hajduf den zur Kirche gehenden Anton Biwon und 
brachte ihn ims Orisgefingnis, wo ev zwei Stunden 
gubrachte. Die Mutter des DVerhafteten begab fich 
zum Amtsvorficher und wies nach, daß jie die Strafe 
längjt und zwar an Herin Hajduk jelbjt bezahlt hat. 
Herr Hajduf geruhte dann, fich zu erimiein, daß er 
die Strafe und zwar teil in jeiner Wohnung, teils auf 
dem Mtarfiplag erhalten hatte. 

So verfährt mit den Bürgern ein Poligijt, den 
Die Gemeinde für ihre Dienjte bejoldet. Diejer bez 
gigt die empfangene Bezahlung, beraubt die Bürger der 
Sreiheit und zwar noch in einer Weije, um fie vor 
allen zur Kirche gehenden Menjchen mit möglichit viel 
Schande zu bedecken; der Potigijt erdreiftet fich, ohne 
weiteres Bürgerwohnungen zu betreten, alle Zimmer 
zu durchitöbern, mit einem Wort, er tritt fo auf, als 
ob er unumjchränfter Herrjcher über Stochelwig wäre, 
wiewohl er nur Poligijt it. Der Anmtsvorjteher des 
Oris und nötigenfalls der Landrat mühten Herrn 
Hajduf über feine Rechte und Pflichten belehren, Demi 
in Kochelwig wird über das Auftreten diejes Herrn 
allgemein geklagt. 

Ein Bürger. 

Mus Nr. 150 des Górnoślązak (Mattowib) 
vom 3. Juli 1908: 

Betrifft die Ausflüge nad Krafan. 

(Aus Godullahütte.) Anläglich des Bolenausflugs 
aus Oberjchlejien nach Strafau brachte der freimaurerijche 
General-Anzeiger für Schlejien und Pojen einen Ahtifel 
mit der Uberjchrijt: Die Krafau- Pilger. Wieviel Wahres 
an dem Artikel ijt, weiß ich nicht, Dern ich war in Strafau 
nicht. Aber was ftört e3 denn die Hatatijten jo, wenn 
unjere Landsleute in Krafau waren, die alten dent 
würdigen Kitchen befuchten und in der Mutterjprache 
beteten, und wenn fie auch Denfmóler und nationale 
Denfwiirdiateiten bejichtigten, jo taten fie es aus eigenem 
Stationalgefithl. Wir verbieten doch Deutjchen nicht, 
zujanumenzufommen und von ihrem  „faterlanbgie” 
au fingen, Denn es ijt ihre Pflicht, das Vaterland zu 
fieben. Auch wir Bolen lieben, was polnijch ijt und was 
uns am ndchiten liegt, denn in uns fließt polnijcheś 
Blut. Meines Erachtens ift, wer jeine vaterlandijche 
Sache verrät, ob Deutjcher, Brangoje oder Pole, ein 
verdammenswerter Verräter. Unjere Bolen haben hier 
in Oberjehlefien nicht die gebithrende Freiheit, jie haben 
nicht das, was ihnen billigerweije gebithrt. Wir Polen 
werden den Deutjchen weber unjere polnijche Sprache 
noch unjere polnijchen Sitten aufdrdngen, auch werden | 
wit ihwen- nicht verbieten, nach Wien oder anderswobim 
Ausflüge zu veranftalten. Mögen jie ebenjo auch uns 
gegenüber handeln, und es wird Friede herijchen. Das 
Tierreich zerfällt im verjchiedene Gattungen, wie: 
Stagen, Hunde, Löwen, Pferde, Stamele, Elefanten ujrw. 
Ebenjo teilen fich die Nationen. 
Germanen, Nomanen ujw. 

Gg gibt Slawen, 

Und warum wird aus 

„ 
r 

| Rethe der Katholifen und Bolen, und wir we 

| ichiwierigen Berhóltnijjen. 
in unjerem fyutfetijcyen nationalen Leber 

2 

dem Pferd nicht ein Kamel? Ebenjo joll Der Slawe 
fein Germane jein, wenn er ein geborener Slame il, 

Wenn fich das hafatiftiiche Schmierblatt über Die legten 
Wahlen ärgert, fo hat ¢3 ven Beweis, daf die statholiten 
einander die Hände gegen Hafatismus und Atel 
maurerei gereicht haben, denn der Katholif wir, jelbit 
wenn er aus Afuifa ware, eimem anderen seathotiten 

im Notfalle die Hand reichen. Go jeht ihr, national 

Brüder, wie diefe Freimaurerifchen und hafatiftüchen 
Schmierblätter von unferem polnijehen Volte jchreibelt- 
Und in welcher Zahl jeid ihr hier in Godullahiitte ba 

handen, die ihr dieje feindlichen Schmierblätter abonniert 

und unferen polniichen Blättern das Los von Wale! 
findern überlakt? Unerfahren find die Brüder, die DOM 
polnijch-tathofijchen Blättern ermahnt, belehrt werben 
und fie im Stich lajjen. Bolnifcher Bruder, tritt M ne 

yden DIE 
teioigell, 

(eicht 

Yu 

DEV 

nit 

Ofer, 

t bieje 

heilige Kirche und Nationalität qemeinjam verte 
denn der Hafatismus wacht, und bald wird viel 
int Neichstag oder Landtag wieder irgend CUI > 
nahmegejeß gegen uns zum Rorfchein fommen. Bl 
die ihr dieje Schmierblätter abonniert, japt Ne 
irgend einem Feen an und werft jie in den = 
verichreibt euch ein pohrifches Blatt, fehmeibet DT 
polnische Sette der Eintracht und Einigfeit lc: 

fefter zufammen, damit fie feine hafatijtiiche Włady 
zerreiße. Ningsum Habt ihr hier m Bopullabiitte, 

Orgeqow, Morgenroth, in der Hütte zur guten off 
Agenten; wendet euch an fie und abonniert ein polnijche® 
fatholijches Blatt. 

— 

Aus Dem Suuern und Deni Weiten 

Deutichlands. 

Mus Nr. 1 der Zgoda (Eintracht) (Warte) 

pom 24. Suni 1908: 

Liebe Landsleute! 

Ein neuer Mufómmiing tritt heute tiber 

Schwelle und grüßt euch mit den Worten eurer 

Gelobt jet Jejus Chriftus! : 

Empfanget ihn wohlwollend, denn Diejer er 
WMnfHimmling tt eine neue polnische Zeitung, welche w 
dem am meijten vorgejchobenen nationalen Pol, 

fteht, auf einer Jnje, an die alle Augenblidt tet 

braujenden Wogen der feindfichen Elemente, DIET er 
Haß find, anfchlagen. Auf diefer Jujel a 
doch aber eine Viertel Million  polnijchet OC a, 
taujende jehniger Schultern zeigen ihre ale 
Ströme von Schweiß fließen von der Stitn DEL were 
die Arbeit Gequälten. Jeder Hammerjchlag ve 
vom dort her den eigenen und ftemden Lanier red. 

Ruhm der unverbrauchten Kraft des polnijden ©" 
Inmitten viejes WVolfes, fir biejeż uno 

mit ihm wollen wir unjere verantwortungs 

beginnen, und wir beginnen jie unter 

G38 gibt nicht a pelt 

einbliche" 
iejengtob" 

eure 
Rater: 

nicht die furchtbaren Folgen des 
preupijden Syjtems abfärbten. Wie eine t 

Lawine wólzen fich auf unfere Gehulter 
empfindlichere Yusnahmegejebe. Die Feinde | 

jich, uns zum Proletariat zu machen, das JENIE =" 

jeiner Sprache, Energie, jeines Dajeins und alle 

nationalen gdeale bar wäre. 
Und dicjer Sturmflut, hinte 

Teil eines mächtigen Bolfes, verblende > 

Chawinismuś, jteht, geführt von Dem duch N 

Namen? 
z joie! 

gute" 
pen 

ike 
r der ein unged 

¢ pure) 
ept 



Si an erltüßten Hafatismus, in Dejjen Dieniten jich 
befinden jenafe und ungezählte Vertreter von Beamten 
Teile AW mu ein Heiner Bruchteil eines in drei 
fener und jeiner politiichen Selbftändigfeit 

Db 5 Solfes die Stim bieten! 2 i 
ei ere Steapte dazu ausreichen werden ? 

ja Goth U Id) wird es der Gall jein, denn wir leben 
jchnft ) vermehren uns trob jahrelanger Stnecht- 
in 5 et aber darauf achten, daß das Bolt 
alle Mitte ung nicht hraftlos wiirde, wit mitjjen 
in ŚW 5 śe Erhaltung des Glaubens in der Gejamtheit 
Much * Ale auf ‚eine bejjere Hulunft anwenden. 
polnii ag beginnt Die hauptjdchlichjte Aufgabe der 

chen Brejje. 

mifent zę eee atjo darnach ‚Ireben, daß jeder ge= 
vit Ale nationalen Pflichten erfüllte. Indem 
ann on Hilfe letjten, die Saumjeligen aber 
tiefun AN werden, werden wir um Die gropte Ber- 

A der politijchen Stenntiijje, aus der der Glaube 
le eigenen Sträfte entipringt, bemüht fein. 

der A Der drembe jt der Weg zur Verbreitung 
auf 6 z ns nut Hilfe der öffentlichen Berfanmmlungen 
berfchfonn Des defannten Xusnahmegejebes vom 15. Mai 
jtiigyn Nent worden. Wir erachten daher die Unter- 
0 der Beftrebungen unferer zahlreichen polnifch- fect BET. a Ę ka £ ee? ; 

saben oe Bereine als eine unjerer wichtigften Auf- 

1 : 

bele haben in der drembe herrliche Organijationen, 
Pionier uch die bejchwerliche Arbeit der erjten polnijchen 
ihre PAW: worden find. Wir haben die durch 
Verufäpe, ‚und ihr Anjehen imponietende polnijche 
Polen tigung, ‚den St. sojaphat-Berein, den 
ine nb, ferner die tapferen Sofols, die Sänger und 

ganze Reihe von Kirchen- und anderen Vereinen. 
Wir A gilt aljo mit und für jemanden gu arbeiten. 
Betejne 1! und uuterffiigen die bereits beftehenden 
ung pie und werden gem dazu Hand anlegen, jobald 
Neuer yg Landsleute bitten, ihnen bei der Griindung 

Screime behilflich zu fein. 

nit e ganze Vergangenheit ijt ungertrennlich 
ee ie lathotiichen Sirche verbunden, auch 

finden > gegenwärtigen jehmweren Lage juchen und 
dem Shen Steude und Anregung zur Ausdauer bor 
Miiffen, ER des Statthalters Chrijtt. Dieje Treue 
und Dis zum legten Blutstropfen bewahren 
der Aa Bolitit auf den unerichüitterlichen „deljen 

mit hen Srundjäße jtüßen. Weil Die Religion 

 Peritandes-, fondern auch Herzensjache ift uit 
it feinem Schöpfer mu in der Mutterjprache 
am, werden wir mit ganzer Energie die 

gen befämpfen, welche das Anfehen der 
Unfere dor germanijatorijchen Breeton mißbrauchen. 

die ae wird ftets jein: ‚Die geijtliche Biiejorge 
Aaubenswahrheiten in der Mutterjprache! 

D
i
e
 

=
 

= 
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RUN 
Nirche 

Nw 

OD aioe ar 
Nine Imeren Leben der Polen in der Fremde 
Element on hervorragendfte Stelle das arbeitende 
lache em. Mit Niidhicht darauf, daß die Arbeiter- 

bunden jpg ly ST demofratijchen Gejamtheit eng ver- 
trebo iit Hut der nationalen Sache werden wir Danach 
in der ye ohnehin [hon [tarfe nationale Organijation 
A Maen ut 0 zu einer noch größeren Bedeutung zu 
Die Maar oct Arbeiter in feinen Bejtrebungen um 
dor doy lla: jeiner Lage zu unterftiigen und ihn 

Bigs. uBung falfeher Ratgeber zu (chiien. 
harten, zł haben die Arbeiter die Durch fauren Schweiß; 

d dajetbtt elder dorwiegend in die $eimtat gejchiekt 
ang a an gekauft, auf dem e3 den Bolen immer 
bon Wj Wieje Bejtrebungen find zum Teil 
po en as Ynfiedlungsgefes bedroht, das den 
lichy ge etet, Ddujer auf eigenem Lande zu errichten. 

em i £ 1 2 oA + 2 Ig damit, bor furzem ijt das Enteignungs- 

gejeb entjtanden, und in der hafatiftiichen Werfftatte 
exiftieren noch fchwerere Waffen gegen die polnijche 
Barzellierung. 

Alle diefe Gejebe und Projekte follten unfere 
Yuswanderer bon dem Erwerb des Landes nicht zuriick 
halten, man muj immer damit rechnen, dak im Laufe 
der Jahre, hervorgerufen durch die Macht der Ber 
haltnijje, immer weniger Landsleute in die Heimat zurück 
fehren und immer mehr gewerbliche Unternehmungen in 
der Fremde faujen und gründen werden. 

Auf dieje Weije wird fich neben dem Arbeiterjtande, 
der nicht aufhören wird, der Grundftoct des polnijchen 
Auswanderertums im rheinifch-weftfälifchen Guduftrie- 
gebiete zu jein, mit der Zeit ein polnischer Handwerfer- 
ftand bilden, der bereits fchon im Entjtehen ijt. Weil Der 
Arbeiter ohne den Kaufmann und Handwerker nicht 
beftehen farm und umgefehrt, und weil fich feine Gejell- 
ichaft ohne einen Fräftigen und gefunden Handiverfer- 
jtand entwideln fann, wird es unfere Gorge fein, unter 
beiden Gejelfichaftsichichten Die gehörige Harmonie 
und das richtige Gleichgewicht zu erhalten. 

Mit Rüchicht darauf, baj der größere Teil der Eltern 
wegen Mangel an Mitteln jeinen Mindern nicht die 
entjprechende Ausbildung angedethen lajjen fann, haben 
wir bejchlojjen, den Neingewinn aus unjerem Unter 
nehmen zur Unterftügung tüchtiger, nach Aufklärung 
ftrebender SYiinglinge hinzugeben. Wir Hoffen, daß 
Diejer Gedanfe unter unjeren geehrten Landsleuten 
Anklang finden und uns zahlreiche Freunde fehaffen 
wird, welche das erhabene Ziel, bag wir uns gefteckt, 
wohl verjtehen werden. 

Sm Verhältnis zu unjeren Landsleuten in der 
drembe werden wir uns an die Grundfäße der 
Solidarität und Zucht gegenüber den Behörden halten, 
die wir uns jelbit geichaffen haben, denn nur Solidarität 
und Eintracht fünnen uns eine erfolgreiche Verteidigung 
unjerer gemeinfamen nationalen SJnterejjen fichern. 

In rechtlich=bolitijcher Hinficht werden wir ftrena 
auf den Gruntjógen der Konftitution und der Gcjege 
des preußischen Staats beharren, zu dem wir durch Ten 
Willen Gottes gehören. Dieje, Zugehörigkeit hindert 
uns durchaus nicht, unjere nationalen Gdeale zu ver- 
teivigen und uns geiftiq mit unferen Landsleuten im 
tujjijchen und öfterreichiichen Landesteile zu vereinigen, 
mit denen wir durch ein ftärferes Gejeg als das ge- 
Ichriebene unzertremilich verbunden find. 

Unjer Verhältnis zum Zentrum muj stets den Durch 
das wohlverftandene nationale Yuterejje gebotenen 
Bedingungen unterliegen. Das in der lebten Zeit mit 
der heutigen HZentrumspartei gejchloffene Wahl- 
fomprommf ift noch zu neu, win auf eine ftändige Freund- 
jchaft mit dem Zentrum zu bauen und zu vergeffen, 
was bie gejtrige Zentrunmspartei flir uns war. Steine 
Koimpromifje, fiber welche die Bentrinnsiwahlbehsrden 
im Lande entjcheiden, werden uns hier in der Fremde 
von dem jtreng nationalen Standpunkte abbringen. 

So fajjen wir unjere Aufgaben auf, joweit jie fich 
in die Form eines furgen Mrtifels bringen lajjen. Jm 
weiteren Berlaufe erhalten umjere geehrten Lejer 
umfangreichere Darlegung unlerer Grundjóge und 
Anfichten. 

Wir kommen zu euch mit den beften Ablichten 
und bitten um wohlvollende Unterftüßung. Wenn 
unjere Neigungen Widerhall in euren Herzen finden 
werden, dann wird auch unfere Arbeit unzweifelhaft 
reiche zdrlichte tragen zum Nußen fir unfere heilige 
nationale Sache! 



Aus Nr. 149 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 2. „Juli 1908: 

Aus dem Gebiete des Kampfes gegen den 
Wiarns Polski. 

Sch wohne zwijchen Felfen und weit entfernt bon 
unjerer Feftung, deshalb höre ich auch wenig. Schlieh- 
lich vernahm ich ITrompetenfchall und Pautenjchlige 
zum Kampfe gegen den Wiarug PBolsf, um ihn zu 
jchlagen, zu vernichten. Geehrter Arbeiter, deine erjte 
Zeitung, welche dich bor allen Überfällen verteidigt, ift 
der Wiarus Polsfi. Wir Arbeiter flüchten nur unter 
Die Fahne des Wiarus. Wir organifierten Arbeiter 
fajjen uns von manchen wejtfdlijchen „Gejchäftsmachern“ 
nicht irreführen. WLS jene „Hejchäftelmacher” im Drucke 
waren, wußten fie, wo der Wiarus Polsfi und ihre 
Stüge ift. Diejer und jener ijt durch den Grojchen 
des Arbeiters gu etwas gefommen, jest wollen jie von 
den Arbeitern die Hand gefüßt haben. D, das werdet 
ihr nicht erwarten, ihr Herren. Bu fpät ijt euer itberz 
fall gefommen. Wir gehen nicht in die Schlinge. 

Ehemals waren wir gut, al3 man jagte: „dummer 
Arbeiter”. AlS uns aber der Wiarus Polsfi Verjtand 
beigebracht, wahre Bürger aus uns gemacht hatte, 
wollte man diejes Blatt jo fchnell wie möglich den Xr 
beitern entreigen. Wenn der Wiarus uns Arbeitern nicht 
jagen wirde, daß wir den polnischen Kaufmann und 
Handierfer unterjtiigen jollten, Dann würde die Hälfte 
Diejer Herren hier in der Fremde fein Brot haben — 
und jegt wollt ihr ifm in jo jchóner Weife dankbar 
jein? Unfere Lojung lautet: den Wiarus unterjtüßen, 
denn er fteht für ums auf der Wacht! Wir haben 
Beweije genug, dak uns diejes Blatt treu ijt. Man 
würde jeine Nedakteure nicht fo verfolgen, es hätte 
jonft für nationale Sachen nicht jo viel Geld bezahlt. 
Wer treu die Seite der Arbeiter Halt, wird ftets ver- 
folgt werden. Der Wiarus Polsti führt uns den 
geraden Weg, er hat die „Polnijche Berufsvereinigung“ 
m8 Leben gerufen, nimmt teil an den Berfammlungen 
und Hilft ung, wo er nur irgend fann. Dafür mitjjen 
wir ifm dankbar jein, denn er ijt bereit, ung ferner= 
bin den Weg zu ebnen. Die Lojung eines jeden pol 
nischen Arbeiters muß fein: den Wiarus unterjtiigen! 

Sohann Antfowiaf. 

Aus Ju. 13 des Sokół (pojen) 

vom 1. Juli 1908: 

Gau X. 
Bericht über die Berjamulung der Bor: 
fisenden und Turnwarte des Gaues X, ab- 

gehalten am 18, Juni 1908 in Geljenfirchen. 

Ynwejend waren 34 Borjigende und Turmwarte, 
nicht vertreten: Nöhlinghaufen, Wltenbochum und 
Suderwich. Die Tagesordnung wurde angenommen, 
ebenjo der Bericht über die legte Bujammentunft nach 
eintgen Abänderungen. Beim Punkte „Meittetlungen 
Des Vorftandes” nimmt das Wort Kamerad Bere: 
iaynsfi und teilt den Verjammelten mit, am 5. Juli D. 3. 
werde in Needlinghaufen Sid ein Wetturnen des 
Gaues X ftattfinden. Er gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß bie DVereinsturnwarte alles Daranjegen witrden, 
Damit eine recht große Zahl von Kameraden hierbei 
antrete. Der Borfigende gibt auch befannt, Die 
Turntagstommifjion habe bejdlojjen, am 19. Juli 1908 
an dem bekannten Orte einen Turntag zu veranjtalten, 
zugleich jet er Die Zeit des Grjrhcineng am Orte des 
Turntages feft und erteilt verjchiedene Weijungen, 
wie fich die Kameraden an Diejem Tage zu verhalten 

(54 — 

hätten. SKamerad Berejzynati fordert Die Stameradei 
auf, den Berbandsbejchlug betreffend Die Turnertrad 

auf dem Turnplage am Turntage jorgidltig zu beachteit. 
(Die übrigen Mitteilungen find umvefentlid). 

Red. b. Gef.-üb.) 

Der Vorftand des Gaues X (MR heinland-Weftfalen) 
de3 Verbandes der polnijchen Sofols im deutjchen Neiche 

Adam Wtichczynsfi, IB. Lufajzewstt, 
Borjigender. Schriftführer. 

— 

Aus Den Blättern Des Auslandes. 

Aus Nr. 144 des Czas (Mrafau) 

pom 25. Suni 1908: 

Bor dem Prager Kongreh. 

Petersburg, den 2. Suni 1908. 

In Diejen Tagen wurde in Petersburg ein nec! 

Verein unter der Bezeichnung „Slawijcher Klub gege 
jeitiger Unterjtiipung’” ins Leben gerufen. Begriimdet 
diejeg Vereins find befannte und in der hiefigen Gejell 
jchaft einflußreiche Berfonen, wie 3. BD. ShomiakoW, 
oretherr B. Q. vb. torf und J. NL Milutin. Das outlet 
Des jlawijchen gegenfeitigen Unterftiisungs-Bereuts bs 
den Bwec: Perfonen ohne Unterjchied dev politijdh 
Überzeugungen, die aber das Bedtirfris einer gege 
jeitigen Annäherung der jlawifchen Nationalitäten 
erfennen, unter Wahrung der Achtung einer jede! 
derjelben zu vereinigen — ferner mit allen gejeglichel! 
Mitteln an der Ausbreitung Diejer Überzeugungell 
und an dent Dejjeren Sichfennenlernen mit den SGlawe 

briidern zu arbeiten. Sn fo furze Worte wurde DA? 
Programm der fünftigen Vereinstätigfeit gefaßt. t 

Von verjchiedenen politischen Lagern aljo U 
die Ylmregung zum Sichfennenfernen und zur ge 
jeitigen Amäherung der Slawen auf dent futturellt : 

und wirt}chaftlichen Gebiete. Die Stawenftelt | 
der alten Richtung fammeln fich in dem flat a 
Wohltatiqteitsverein in Petersburg und in dent jiawijcheh 
Ausschuß des polttijchen Vereins „Rusfoje Coot 

die mit Der Slawenbewequng jympathijierenden fiber a 

und fortjchrittlichen Elemente vereinigten fich iD 
flub der gejellfchaftlichen Ygitatoten; Der porermähnt? 

ilawijche Slub gegenjeitiger Unterjtiigung we ne 
icheinend vor allen Dingen die Oftobrijten WW — 
gemäßigte Rechte vereinigen. Nur in Mostar, pa 
Wiege der ehemaligen Slawenfreundjchat, tot nt 
Bewegung nach diejer Richtung hin viel jaw 1. 
die Erjcheinung. Weder Der vont General TEDE, 
Spirydowitjch, einer rätjelhaften und politijeh be 
verläffigen Perfönlichkeit, ing Leben gerufene 
verein, noch der etivas fpäter gegründete Afafon->" 
geben Lebenszeichen von jich. 

Die Begrüßung des 
ftehende Eröffnung des Slawentongrejjes Ut Ło RÓ 

Böhmen geben der rujfijchen Btrejje Betania oat 
die jlawijche Solibaritit auf den verjchievenen Geb! pie 
des öffentlichen Lebens zu berühren, wobet He? ei 
rujfijch=polnijchen Berbhóltnijje geftreift werden ui ele 
Diejer Gelegenheit zeigt fich Die politiiche Seite nen 
Strömung, auch tritt in einem gewwifjen, faft entihe Ser 
Mage die größere oder geringere Aufrichtigtet ype 
Glawengefiihle der betreffenden fulturellen OU In 
Drganifation oder politijchen Fraktion in die Erjchen! je 

Die erfte Stelle gebührt hier der palbanıl ie 
Freffe, welche die Anfichten derjenigen Negierund” on 
zum Ausdruck bringt, von denen e8 vielleicht im EI gry. 
Yugenbfiet ant metiten abhängen wide, ob a pie 
näherungsgedanfe der Slawen Bahnen bejchretttr 

I 
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ner, Hünftigen Entwieelung führen. So jpricht | 
alfo Stato: „ das Organ Des Minijteriums des JUEL, | 
A A „Ai mit einer gewijjen Gering}habung nicht | 
die bie w stub Der gejeltichaftlichen Agitatoren, 
Veteran. vendigfeit cines Borkongrefies zunächit in 
( fften tg, Antegten, jondern ‚auch bon den flawijchen 
s, A Petersburg. Jia Die Rojfija Ut Dr Strama 
Hoch DT ‚Politiker zweiten Ranges „ Dr Slibo- 
eile re, Dr. Yribar Ind nur die Vertreter eines Bruch- 
bab Jier Nation. Nicht an ihnen jedoch war dem 

Amtlichen organ in jeinem Artikel gelegen, jondern 
dar Pat A 3 - ; Ne Die in den rujjtjch=polnijchen Beziehungen cine | 
: Ntmene Stellung zu fennzeichnen. Und hier till | die = 
Pea ene Stelle wörtlich anführen: „Den | 

Stage ee Den Anfichten fann mur bie polnijche | 

Vera EW zu deren Löfung drei Slawen zu uns | 
‚gereift fanten. SE m yn biejem Falle aber haben wir 

(Buse ot thnen die Worte unjeres großen Dichters | 
\chlin) entgegenzurufen: „lajjet uns in Rube, ihr | 

Dabet nicht die blutigen Chronifen qelejen, euch iit der Samificy futiqen Chronifen gelejen, euch ift der 
bolniżd Naroiit unverftändlich und fremd” 16 Die 
fie nicht Orage tt jo verwidelt und umfangreich, daß 
Das Be und auf der Stelle gelójt werden tan. 
Öfteren el Polens tj mit demjenigen Nuplands, 
die So Ungarns und Deutjchlands eng verbunden, 
ijt tog 8 aber der rujfijch-polnijchen Verhältnifie 
jogar A cme Cófunq Der polmijchen Frage. Wenn wir 
rapie Möglichkeit einer Ausicheidung des ethno- 
nähen en Polens aus Dem rujjtjchen Statjerueich an- 
enn Sa bliebe die polntjche Stage immer noch offen, 

Bänden aut Teil Polens wiirde noch in fremden 
fh die leiben, _ Sogar in Rußland jetojt vermwicelt 
Lande polnijche Frage durch die Frage der urruffiichen 

— Litauens und des Kulmerlandes. 

OWH denn bie Polen ein für allemal auf die 
woh Ja Aftion in diejen Landen, deren Vorhandenjein 
Wo, ad in Abrede jtellen wird, verzichten wollen? 
Sitichongtes; solen andererjeits ihre _„dewrjchajt im 
ele am dalizien, wojelbit jie Doch nur das Einwanderungs- 
bilden ae der ruthentjchen Bevölferungsmafie 

ie fie Aufgeben? werden jie auf die Rolle der Bedriicfer, 

Bole dort Lis jegt fpiefen, verzichten wollen? Wie die 
Wir te Stagen jelbft erledigen ‘wollen, das wijjen 
aj Wawak doch jind wir feit davon überzeugt, 

y teger er ihre Namijchen Säfte, noch die Petersburger 
Sehe dE find, eine beftimmte Antwort zu geben. 
Lufich yon lich fann man nicht länger jo leben; die 
gelöt ol Stage muj in biejer oder jener Weije 
Morgen © dar Doch tt es flat, daß dies nicht heute oder 
Ninftige geichehen wird, vorläufig. aber müßten ver- 
Leute i um das „uterejje Des Slawentums bejorgte 
dag bet "+ Soden dorbereiten, ohne dabei zu vergejien, 
Unię ihre len, — bei ihnen gu Haufe — in eriter 
ledach Ę nen Jnterejjen ftehen werden — Die 
Macht Seremigung der Slawen zu einer gejunden, 

turellen Familie nicht hindernd im Wege u 
können 
RE 
nee Der Grindunią der „Slawenftubś zur 
domoiti Unterjtiigung” bejprechen die Mosfow. 

fie fi one Die zujjijch=polmjchen Verhältnifie, 
 Vonwi on te „Dee der alten Slawenfreunde gegen 

Sieme ( fe der Neuflawen eintreten. Das von der 
Dak eg gamut herausgegebene Blatt räumt zivar 

vor 183 ga en Polen jest nicht jo gut gehe, wie Dies 
daj „lnfere Fa der Fall gewejen fet, bemerft jedoch, 

Bolen Polen nicht jchlechter feben, als Die preußi- | 
7 WI bieler Hinjicht fogar noch beffer, als die 

Wenigitens in den Reihen des ruffiichen 
in den Reihen unjerer Technifer und 

b. stan Leitern unjerer dudiątrie und 
C8 fpielen fie zweifellos eine größere Rolle, | 

a er 

gy Uielte 
Neres 5 

als in Ofterreich, wojelbjt fie auf das winzig Feine 
Galizien konzentriert find,” 

Aus Ju. 12 des Kupiec Polski (Strafau) 
vom 15. Juni 1908: 

Die Ankunft der Pofener in Prag zur 
Subiläums:Ausjtellung. 

Am Sonnabend, den 6. Juni, abends 6 Uhr famen 
die Pojener Ausflügler in Prag an. Bur Begrüßung 
der Säfte erjchienen auf dem Bahnhofe im Wuftrage 
der Prager Stadtverodneten-Berfanmfung die Herren 
Broft und 3. Mattus, im Auftrage des tongreßfomitees 
der Ktommerzienrat Urban, der Sekretär des Merkur, 
Kommerzienrat Nivnac und Rojenfrang, int Auftrage 

| des Exportvereins Herr Voigt, des Vereins fortjchritt- 
licher Kaufleute Herr Mora, als Vertreter der K aufimann= 
haft Herr Starajef und andere. ES waren auch die 
aus Strafau vorausgeichieften Herren L. Halsti und der 
Nedafteur unjeres Blattes, fowie die Delegierten des 
Prager „Bolenheims” etjchienen. 

Die Pojener famen in einer Anzahl von 50 Berjonen, 
unter denen fich angejchene Bürger befanden, wie 3. B. 
der Gropinduftrielle Johann Paczłowałi, der Sohn des 
Vorfigenden Der Korporation chriftlicher Kaufleute, 
ftellvertretender Direftor Tomajzewsfi, der Buchhändler 
Jaroslaw Leitgeber, Stan. PBfigner, Drozdzynsfi u. a. 
Als die Gójte ausgejtiegen waren, wurden fie von dem 
Stadtrat Broft im Namen der Stadt als die Stamm: 
verwandten der bófmijchen Nation herzlich begrüßt 
und eż wurbe gleichzeitig die Hoffnung ausgedrückt, 
daß zmwilchen den Polen und den Böhmen in Prag, 
nach erfolgtem Meinungsaustaufch, eine Verftändigung 
auf dem Gebiete des Handels erfolgen werde, dah 
wirtjchaftliche Beziehungen angefnüpft werden würden, 
was gleichfall® zu einer Annäherung auf fulturelfem 
Gebiete beitragen würde. Stommerzienrat Urban be 
grüßte bie Polen recht herzlich in polnijcher Sprache. 
„dr habet, — bemerfte er — teure Brüder, weder Mühe 
noch Soften gejcheut und jetd zu uns gekommen, unt 
den Fortichritt zu jehen, den wir in Böhmen auf dem 
Gebiete der Jnduftrie zumwege gebracht haben, und um 
unjere twirtjchaftlichen Berhältniffe fennen zu lernen. 
Unjer Bolf und wir find von großer Liebe zu jeder 
Slawennation durchdrungen, namentlich bringt das 
tichechijehe Bolf euch ein großes Guterejfe, Mitgefühl 
und lebhafte Sympathie entgegen. Wir fühlen uns 
glücklich, daß ihr, teure jlawijche Brüder, als die erjten 
in einer jo großen Anzahl erjchienen jeid. Wir danfen 
euch herzlich dafür. Wir würden glücklich fein, wenn ihr 
euch während eures Aufenthalts unter uns wie zu Haufe 
fühlen wolltet. Wir werden dazu beitragen — joweit 
unfere Strófte reichen — daß eure Anmejenheit nicht 
nur uns, jondern auch euch Nußen bringe.” 

Herr Tomajzewsfi, Mitglied der Vereinsbanf pole 
nijcher Erwerbs- und Wirtjchaftsgenoffenfchaften, ante 
wortete, daß wir nach Böhmen um jo fieber fümen, 
als die Beziehungen zwijchen den Bolen und den Böhmen 
jehr alte jeien. Gr erinnerte daran, dag die böhmijche 
Sürftin Dombrowfa bei uns das. Chrijtentum eine 
geführt habe, er wies hin auf mehrere andere gejchichtliche 
Tatjachen und betonte, daj die Bolen fich angenehm 
der Namen Palacf, Rieger, Selinefu. a. erinnerten. 
jm Namen des Rrafauer Ausflugsfomitees begrüßte 
4. Halski die Pojener Brüder. 

Bum Schluß Sprach im Namen des „jelms” Herr 
Bujalsfi und jchloß mit den Worten „ne dejme se‘ 
(laffen wir uns nicht.) 

Die Ausflügfer begaben fich hierauf nach dem 
Hotel „Zum Schwarzen Adler.” 



Gmyfanq der Gijłe ans Galizien und ans dem König: 

reich. 

Die Gajte aus Galizien und aus dem Königreich 
Polen, 580 an der Zahl, verließen Rrafau am 6. Juni, 
abends 7 Uhr im einem Sonderzuge. So jehr wir 
mit Freuden Die Zuvorfommenheit des Kijenbahn- 
perjonals anerfennen müjjen, jo jehr mitjjen wir unjere 
Entrüftung und unjer Bedauern über die Nordbahn- 
Direktion zum Ausdruck bringen, die für den (trafauer 
Gijenbahngug Waggons dltejten Syitems, ohne Durch- 
gangsforrivore, ohne jegliche, Bequemlichkeit beftimmt 
hatte. Überdies waren die Waggons überfüllt, Die 
Ausflügler, unter denen fich viele Damen befanden, 
verbrachten die Nacht recht unbequem. Unter jolchen 
Umftänden hatte das Ausflugsfomitee, das im Zuge 
unter der Leitung der Herren M. Dosfowsfi und Za- 
qursft jtand, eine Doppelt jchiwierige Aufgabe zu erfüllen 
und mußte bet der Fahrfartenfontrolle mit eigener 
Lebensgefahr arbeiten. 

Der Sonderzug wurde in BHhmijch-Brod, Pardubig 
und Kolin von den Bertretern der Kaufmannfchaft, 
der Stadtverordneten-Verjammiung und den Sofols 
mit Wtujif Herzlich begrüßt. Auf die Anfprachen ter 
Tichehen antworteten die Mate Porembsti und Leo 
Schiller. 

Mit bedeutender Berjpätung, denn erjt nach 9 Uhr 
früh, fuhr der Zug in den Prager Bahnhof ein, wojelbjt 
zum Empfance der Polen eine zahlreiche Menge Tjchechen, 
Delegierte des Magiitrats und faufmännifcher Vereine 
erjchienen waren. Sm Y%uftrage des Meagiftrats er- 
jchienen Die Herren Broftum Muttas, des ‚„Newen 
faufmónnijchen Vereins” Wittef und Binovec, des 
„Wterfur” der Stommerzienrat Urban, Nivnac und 
Trejbal, des „Vereins reijender Kaufleute” Netter und 
Siva, der Weingrader Staujmannichajt Brodecfy, des 
Stlubś jetbjtinbiger Kaufleute Nowotny, des Sentral 
verbandes tichechiicher Kleinfaufleute Stralovec, Bizet, 
RKiigef, des Landesverbandes der Staujmannichajten 
Spiref, des mährich-jchlefiichen faufmännifchen BWer- 
bandes in Bern Herr Burian, im Auftrage des Ausfuh- 
verbandes Bojta, der jlawijch=tjchechijchen faufmännifchen 
„Bejeba” p. Wagner und TH mich ujw. Unter den 
Yustufen „Na soar“ „Slaba” und „CGzolem” verließen 
die Ausflügler die Waggons und verfammelten jich auf 
dem Bahniteige, wojelbjt Begrüßungsanfprachen ge- 
halten wurden. 

jm Namen des Stongreßfomitees begrüßte als 
eriter stommerziemrat Urban die Gajte, welcher auf die 
Bedeutung des jo zahlreichen Ausfluges hinwies, den | 
polnischen Stollegen einen recht angenehmen Aufenthalt 
in Brag wünjchte und zur Bflege flawijcher Gegen- 
jeitigfeit und Solidarität ermahnte. Ym Namen des 
Prager Magiitrats jprach Stadtrat Mattus, der jein 
Bedauern dariiber ausprücte, dak die Tichechen im 
vorigen Jahre nicht bie Schar der Sofol empfangen 
durften, er drückte ader jeine um jo größere Freude 
über das Erjcheinen der polmijchen Kaufleute aus. 

m Namen der polnischen Ausflünler antwortete 
auf ven Willfommensaruß Nat Porembsti, indem er 
den Tichechen für bie bewiejenen Sympathieen danfte 
UND Der Hoffnung Naum gab, daß die jegige Sujanunen- 
funft eine große wirtjchaftlihe Bedeutung haben und 
die ftammberwandten Nationen einander näher bringen 
würde. 

„Mi famen hierher als Freunde zu Freunden” — 
jo ihloß Porembsti. ES jprachen noch Direktor Toma- 
jzewśfi: Bojen und Bujalsfi im Auftrage des „Polen- | 

14 hems”. Enge(mann=statrlin verteilte frijche Blumen. 
Unter den Nufen „Na zdar” und „Czolem” ver- 

liegen die Ausflügler den Bahnhof und begaben ich, 
unterwegs bon der Bevólferung herzlich begrüßt, nach 

Komutee- 
AND. 

dem Hotel „Schwarzer Adler”, wojelbit jich das A 
Lureau befand und die Verteilung der Quartiere jtatt] 

Empfang der Delegierten der polnijchen San nane 
Ichaft im Prager Rathauje. | 

Laut Programm begaben jich um 11 Uhr vor 
mittags finfzig der angejeheniten Ausflügler aus strata 
Lemberg aus den Provimzialftädten aus per Proving 
Fojen und dem Königreich in das Rathaus wofelbit DE" 
Oberbiirqermeijter der Stadt, Dr. Grog, gejehmückt mit 
der goldenen Amtsfette im Beijein der beiden ‚Diät 
biirgermeijter Dr. Stych und Jironfef die D.legierten 
der polnischen Kaufmannjchaft im Hiftorijchen Rathaus 

jaale erwartete. a 
Der Rat A. Porembsfi-Mrafau brachte in fuesen 

Worten dem „Starojten” des Goldenen Prag del 
Willfommensgruß der Bolen. Die Polen befanntel 

jich zur flawijchen Britderfehaft mit den Böhmen wie 
hojjten, daß die gegenjeitiqe Annäherung dev seat}: 

mannjchaft beiden Nationen zum Ruben gereichen werde. 

Die Polen beftätigten mit Befriedigung und Danfbarke > 

daß jie in Prag eine jehr herzliche Aufnahme gefunden! 
hätten und wiinichten der Stadt den bejten Erfolg. 

a | = > hen 
Auf die Anjprache des Borjigenden des polnichel 

= 

ii ijter SAT Ausfluges antwortete der Oberbiirgermetjtet one 
folgendes: “es ; = nuptitadt „in dem altehrwiiudigen Gebäude der Haupt 
Böhmens heiße ich die aus Krafau, Warjchau, PO 
und aus anderen polnischen Stadten exjehienenel! 
Vertreter der polnischen Nation willfonmen. A 
jeid hergefommen, um Euch mit eigenen Augen UA 
überzeugen, welche Fortichritte wir auf dem Gebt 3 
des Handels und der Industrie gemacht haben. ~— 

it wahr, daß unfere beiden Nationen jtets eng 
Beziehungen miteinander unterhalten haben, Ber 
dies ganz zutreffend einer Eurer Nedner hervor” 
hoben hat; möchte dasjelbe in Zukunft in den Hande ty 
beziehungen gejchehen. Qn feinen Spmpathien N 
die polnische Nation verbindet fich das böhm! 
Bolf mit der Intelligenz. asi 

r der Hoffnung, daß der polnijche den 
jomwohl für die Bolen, als auch für die Böhmen 
beften Früchte zeitigen und davon Zeugnis ae 
werde, wie nahe die böhmijche Nation dev pore 
jtehe und wie wir uns bei gegenfeitiger Berbriiberu! : 
den Einfluß erringen fónnten, welcher dem Glaweitt", 

in unjetem Staate mit volljtem Rechte gebührt, nad 
grüße ich Euch, geehrte Herren, nochmals oy a 
herglichite und tuje: e8 leben die ftammverwaly 
polnijche Nation und deren Vertreter. „Na Z ane 
(Laute Beifall.) WR 
JmItamen der Bojener Polen fprach J. Lert 9 & fiir 

und betonte, daß die böhmifche Nation ein Det Me 
Die anderen jlawijchen Volfer bilde, denn Ile, abe 
jich durch Seelenftärke, fejten Willen aus, und DIES, " en 
ihr ihre Wiedergeburt und ein Werf zu vollbinde, 

ermöglicht, auf das die ganze Welt mit Staunen Ma 

Jm Namen der Polen aus dem srönigreich LAK 
Gierfowsti, indem er gleichfalls auf das frühere wie? 
hältnis der beiden ftammverwandten Nationen Denis 
und die Hoffnung ausjprach, daf fich diejes Verde 
noch viel inniger geftalten móche. aireftot 

Eine biibjche Alnjprache hielt endlich DET ad er 
der Polenliga in Lemberg, 3. Oljzewsfi, inde ner 
ausführte, daß die Anmejenheit jo vieler herbortag" 7 
Kaufleute und Jndujtrieeller in Brag von große! “coy 
weite fiir den Handel beider Nationen jein FO 903 
Nedner vertrete eine Alnjtalt, die Die Förderung 

Br ee m fe geäpren? | Handels und der jnduitrie in Galizien beziwede. er april e > dy tenes cu x ot 

| des zweitägigen Aufenthalts in Brag fone TI pte 
ausgefät werden, welches in Zufunft veiche kr 

| tragen werde. E3 müßte einmal mit der Praftif ge 

jche 



— (7 — 

Werden, dag die jlawijchen Bólfer mit ihrem Gelde ihre 
«ap unterjtüßten. Eine ganze Menge böhmijcher 
ale tónnie einen bedeutenden Abjab in Galizien 
auf Redner die bóbmijchen Produzenten 
Dreubiiden ache, Die Die Stelle der boyfottierten 
ic iloR Hen _sabrifanten ‚innehmen fönnten. Hierauf 
mit semen Dr. Gro} Die Begrüßung 
Robt asia „Na zdar bratnim Polakum.” (Auf das 
"DEV [tanmwerwanoten Polen.) 

Vin d’honneur in dem Verein „Merkur.“ 
Nart dem die Ausflügler, etwa 100 Perfonen, das 
ülteften € vetlajjen, begaben jie Jicb) in das Gebäude des 
"w 1 aufmónnijchen Vereins in Prag, des „Merkur“, 

jetbjt ein glänzendes Frühjtiic, vin d’honneur, ver 
MIE wurde. jn ben jchónen Vereinsjälen verjam- 
te: = Neb zur Begrüßung der polnijchen Säfte viele 
und fen eńzatec Des böhmifchen Handels 
de cu ynöuftrie, Darunter der Vorjigende 
‚Met c, Arthur H aus let, der Proteftor des 
ren h 1 Minifier a. D. Dr. jorjgt, einige Banfoiref- 
Mines © Vigeprajident Det Handelstammer, Abge- 

en Nemec, Oberbiirgermeijter a. D. Podlipnn, 
greteter aller faujmónnijchen Bereine uf. ujw. 
Mit Den bolniiche O hin A ów WE A ię beiden Hi nijchen Gajten erjchienen Dr. Groß und die 

_ Ollgermetter. 
uj Sak herzliche Begrüßungsrede hielt der Borjigende 

he vy Ar thurHduster, in Dem er betonte,daß 
jeitią ken (9. tl Hedhiidhe dujammengehórigfeit und Gegen 
dh Gmi auf dem Gebiete der Handelsbeziehungen 
gleici terpfand fiir die weitere günitige Entwickelung und 
e, Jöeltigdiellnterlage fitrdie wirtichaftliche Sefbftändig- 

"© ganzen Slawentums bilde. (Gtitrmijcher Beifall.) 
nije Ninifter a. D. Dr. Forjzt fing jeine Rede in pol- 

Jer Sprache an. Er erinnerte an die ehemaligen 
ie a atiheien Beziehungen. Au 
ame Rein eee Biele und empfänden jie gemein- 
lichen, Pas Arbeiten wir gemeinjam an der wirtjchaft- 
Weg w ung beider Nationen — Arbeit ift der geeignetite 

A a bie Crifteng zu fichern. 

Fi bie 9 ugujt Porembsfi danfte mit warmen Worten 
DM Xp, ufmahme und hob die Berdienjte des NMinifters 
Śniereft,| gt auf dem Gebiete Des Schußes faufmónnijcher 
Mera blest Sich an den Borjigenden bes 
die ASC Arthur Häusler, wendend, pries et 
darüber we Gaftfreunichaft und priictte jeine dreude 
Yinlor Git daß den Polen ein jo herzlicher und folle- 
Brag kk bereitet worden jet. „Wir famen nach 
g ciibiet 4 ae dent Böhmen zu lernen und uns an dem 

Sutwidetn. > angejtrengter Arbeit Hhervorgegangenen 
Raum, > aj zu ftdrfen. Redner gab der Hoffnung 
tietfejajt w die heutige Amäherung zur Anknüpfung 
Werde En und faufmännijcher Beziehungen führen 
Borembse e polnijchen Ausflügler — bemertte 

iommen, oe — „jind von weit her nach Prag ge- 
fede, oo ihnen haben 150 mid 200 Meilen 
Móchtig unten gie Daraus geht hervor, mie 
Nanfleute ler Serlangen nach einer Annäherung an die 
Wie aufrichtin Ntammperwandten Nation gewejen ijt, 
Wünfchen ) ;: mir uns ein weiteres Zufammenarbeiten 
Auftichtig 4 nd was wir meinen, Daś jagen wir auch 
Voriigende en Shluf „wiinjchte porembsfi Dem 
ANGE ern „Merkur „ DER ) duster, nod) eine 

dejjen aa CAE Arbeit für das Wohl des Vereins, 
„Mierfyri sę er Jet. Mit einem Hoch auf den Verein 

aufgenomne 6 Porembsfi feine mit lautem Beifall 
a AMene Rede. ; 

aus den chen waren mehrere böhmijche Staufleute 
Sotonien echifchen, bejondere Sprachinieln bildenden 
Winden Üchienen, dievon Dr. Groß bemwillfonimnet 

Yuch Heute hätten 

Soft Sak weiteren Verlauf des Frühftücs, als 
FAHE wurde, brachte Direftor Oljzewsti ein 

Hoch auf die tjchechijche Gajtfreunojchajt, F.Leitqeber 
einen jovialen Trinfjpruch auf Die Damen, ftellver- 
tretender BVorjigender des „Merkur Stadtrat Nivnac 
auf Die anmwejenden polnischen Damen aus, für den 
die Naufmannsfrau Kaenıp f=Tarnom dantte. 

Nach dem Friühftück wurde die Gophien-Ynjel be- 
jucht, wojelbjt ein Mittagsejjen fir die 500 Beteiligten 
an dem polnischen Ausfluge jtattfand; hierauf wurde 
gejchlojjen die Ausitellung bejucht. 

Die Ausstellung verjegte alle in wahres Staunen, 
jowogl durch thre Ausdehnung, als Durch Die Menge Der 
auśgejtelften Gegenftände und die jchöne Ausichmücung 
der einzelnen Pavillons, die jedoch wegen der llber= 
füllung mit Schaufuftigen jchwer zu bejuchen waren. 
(An dem Tage war der Bejuch der Ausftellung ein 
tiejiger, denn er betrug 67 000 Berjonen.) Der Abend 
wurde in gemütlicher Gejelljchaft unferer- jtammbet= 
wandten Brüder auf dem Ausjtellungsplage zugebracht. 

Der erjte Kongrei jlawijher SKanflente und die 

faufmännische VBerjammlung in der Ansjtellmg. 
jn dem tiejigen Gnduftriepalajt, im mittleren 

Hauptjaale wurden vor der Bitjte taifer Franz Sofefs, 
hinter welcher jich eine große Säule des Slawentumś 
erhebt, liber taujend Stühle aufgeftellt. Kunz nad) 
10 Uhr waren bereits alle Plóge bejegt, obwohl aus= 
ichlieglich nur Berjonen hineingelajjen wurden, die fich 
als Mitglieder faujmónnijcher Vereine ausweijen 
fonnten. Für die polnijchen Gójte wurden Plage in 
der vorderiten Reihe aufgehoben. Am 8. D. Me. 10%, Uhr 
eröffnete im Wuftrage Des Stongreßfomitees Der 
tjchechijche Staatsratsabgenronete Wladislaus Cech Die 
Verjammlung, indem er herzlich die zahlreich erjchienen 
flamijchen Kaufleute begrüßte. 

Nede des Abgeordneten Cerf, 
Su Anfang feiner Rede hob p. Cech hervor, Daj 

Die Kaufmannjchaft in den jlawijchen Landern zur 
Organijation bejonders verpflichtet fei, weil der Kauf- 
mannsitand bei den Slawen nicht die Bedeutung habe, 
wie bet den anderen Kulturvdlfern und er hier doch mit 
Nitcicht auf die qroke Aufgabe, die er in jeder Gejelljchaft 
zu erfüllen hatte, haben müßte, Der Kaufmann werde 
als der Vermittler zwijchen dem Konjumenten und dem 
Produzenten nicht richtig bewertet, ja man geht jogar 
in manchen stlajjen jowobl der Stonjumenten als auch 
der Produzenten jo weit, daß man ihn als ein angeblich 
überflüffiges gejelljchajtliches Glied vollftandiq be- 
jeitigen wolle. SJudeś wirde bon der ganzen Welt 
anerfannt, daß bie Staufmannychaft jeder Nation une 
ichäßbare Dienjte ervwiejen habe und eriveije und das 
Hinarbeiten auf die Vernichtung Der Kaufmannjchaft 
der ganzen Gefellichaft zum Nachteit gereichen würde. 
63 winde dies ein großer Fehler fein, wenn wir den 
Staufmann als ein überflüfliges Mitglied Der menschlichen 
GSejelljchaft, Das feine pojitive Arbeit fetjte, als einen 
Vermittler, welchen man entbehren fünne, betrachten 
wollte. Den BWerdienjt, den der Kaufman Dadurd) 
erreiche, daß er billig einfaufe und teurer verfaufe, 
erjcheine als eine unnötige Breisfteiqerung Der Ware, 
es werde aber vergejjen, daß es ein Berdienit des Stauf- 
manns jei, daß er den breitejten Gejelljchaftsichichten 
den Erwerb der Ware erleichtere, daß er Die Ware Ver 
breite, wodurch er deren Erzeugung ermögliche. Die 
faufmännifche Arbeit jet im höchjten Grade pojitiv, 
denn der Kaufmann erobere durch feinen faufmónnijchen 
Sum, durch vernünftige Neflame, durch jeinen Unter 
nehmungsgeijt neue Abjaggebiete, er jdhlige Durch feine 
Stenntnis Der Ware Die Bebólferuną bor Ausbeutung, 
er erhalte dutch gegenjeitiqen Wettbewerb die niedrigen 
Breife aufrecht und erleichtere jchließlich durch jeinen 
Strebit, der leider von der Gejelljchajt jo oft mißbraucht 
werde, den Erwerb der Ware. 



Snfolge derartiger faljcher Anfichten, oft aber: auch 
aus eigener Schuld erfreue fich der Kaufmann nicht 
derjenigen Achtung, die er. als der typische Wertreter 
Des gejamten Mittelftandes verdiene. 

„Bir Slawen haben bis jest diefem Stande 
gu wenig Aufmerfjamfeit gejchenit. Zugleich mit der 
Nteife unjeter Nationen wuchs auch das Ubel. Wir 
miüfjen eS ung durchaus abgewöhnen, der Kaufman 
jchaft diejenigen Söhne zuzuführen, welche fitr wifjen- 
ichaftliche Berufe nicht fähig find, wir müfjen lernen, 
daß gerade unjere tiichtigjten Söhne fich dem Kauf- 
mannberufe wiomen müßten, weil nur jolche prattijchen 
Unternehmungsgeiit zeigen, individuell Handeln 
und der Öejellichaft die beiten Dienite erweijen fönnen. 
Wir jinb zu jpät an die Errichtung von Handels- 
ichulen herangetreten, die uns allerdings jo manche 
Enttäufchung gebracht haben. Dieje Schulen er 
ziehen uns gute faufmónnijche Beamte, die zur 
Verbreitung des böhmischen Stapitals in der ganzen 
jlawijchen Welt Ojterreichs beitragen und die Pioniere 
jlawijcher Gegenjeitiqfeit auf dem wirtichaftlichen 
Gebiete bilden. Leider lieferten uns aber Dieje 
Schulen feine intelligenten felbjtändigen Kaufleute; 
weit wir jie haben, jo verdanfen wir diefe Tatjache 
der praftijchen Ausbildung im Leben einzelner Gudi- 
viduen. Ge größer der Wettbewerb, defto arößer 
das Bedirfnis, dak der Kaufmann ein jelbjtändiger 
Mann ijt; Leiter großer, ftarfer wirtichaftlicher Yln= 
jtalten können nur jolche Kaufleute fein. 

Der faujmannjchajt droht indes heute bon 
aiwet Seiten Gefahr. Cinerjeits organijieren fich die 
RKonjumenter unter der Lofung des Selbitfchußes 
gegen den Kaufmann, andererjeits die Produzenten, 
die fich zu Ningen und Kartellen verbinden, — tiber- 
dies erjchwert der Staat die Exiftenz des Kaufmannes 
Durch verjchiedene Gejege und Verordnungen. 

Gegen dieje Gejege müßte die Kaufmannjchajt 
beizeiten Mittel und Wege ausfindig machen, die 
jlawijche Kaufmannjchaft in Dfterreich aber müßte 
bem Beijpiele der deutichen Staufleute folgen und 
eine ähnliche Organifation ins Leben xufen, wie fie 
die deutjchen Kaufleute ur ihrem „Neichsverbande” 
bejißen.” 

Sm weiteren Werlauf jprach Nedner über Die 
Bedürfniffe der Kaufmannichaft in Dfterreich, infofern 
jie in ihrer Entwidelung Durch die Gejege gehindert 
werden und bemerkte, daß die Böhmen einen ähnlichen 
Verband bejäßen und mit ihrer Erfahrung gern zu 
Dieniten jtänden, falls die Bolen oder andere öfterreicht- 
iche Slawen jic einen Verband gründen wollten. Bei 
piejen Anftalten dinfe man nicht |Hawenmäßig die Deut- 
ichen nachahmen, jondern Die jlatwijche Sndividualitat, 
Die auch in Den wirtichaftlichen Beziehungen in Die 
Erjceheinung trete, gehörig berüchichtigten.” 

gerner jagte er: „Die gegenjeitigen Beziehungen 
der flawijchen Bólfer waren bis jegt vorwiegend fulturefl 
und platonich. Den jlawijchen Politifern ijt eg nicht 
einmal gelungen, tm Rahmen des öfterreichtichen Staates 
die Slawen politijch zu organijieren und von einer 
wirtjchaftlihen Organijation war bis jest feine Rede; 
indes ijt Diefe Organijation durchaus erforderlich. Die 
wirtjchaftlich jtarten Slawen werden einen noch ane 
gejeheneren Faktor bilden und fich Achtung jogar jeitens 
ihrer größten Feinde erzwingen. Wir Slawen jind 
Träumer, unjer Charafter it zu weich, überdies jtört 
der uns angeborene Fatalismus die Unternehmungs- 
{ujt. Bon feiner Nation verlangt der Kaufmann Die 
Kenntnis jeiner Sprache, mur unjere jlawijchen Sprachen 
finden feine Berücfichtigung und Die Fremden empfehlen 
uns in fremder Sprache ihre Ware. Mögen unjere 
jlawijchen Lande ein reijender Slawe, welcher den 
Pionier der wirtichaftlichen Kultur bildet, bereifen und 
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c3 wird fich unter uns die Kenntnis unferer wirtjehaft 
lichen Bedirfniffe verbreiten und die DOrganijatton 
erleichtert werden. 

Wir haben uns hier nicht verfammelt, um den Ntieg 

gegen eine Nafje zu verfünden, wir wollen Nur, days 
unjere Feinde nicht fiir ihre Geringichägung und TI 
ihren Haß noch materiell unterjtiigt werden. ent 

wie die Wahl zwijchen unferem Feinde und unjerem 
Bruder haben, jo werden wir ftets dem lebteren den 

Vorzug geben. Wir find uns dejjen bewußt, dap row 

nicht nur in fultureffer und politijcher Hinficht, jonden! 
auch in wirtfchaftficher wachjen. Die Früchte unjerel 
wirtjchajtlichen Entwicehung wollen wir allein für UNE 
einheimfen, wir wollen als flawijche Kaufleute einen 

mächtigen Baum quofiehen, dejfen Zweige tiber DI 
Grenzen unjeres Staates hinaus, über alle flawijehent 
Lande und noch weiter reichen fünnen, damit jie jowob! 
unjerem Staate, als auch anderen jlawijchen Nationen 

Mugen bringen. CEs fällt uns nicht im Traume el, 

den Staat vernichten und die Grenzen verjchieben au 
wollen. Wer fann e8 uns verargen, wenn wi auper 

den Wijjenjehaften, jchónen Stiinften und Der Literate 

bei ung zu Haufe eine entwicelte Induftrie und eimel 

blühenden Handel haben wollen? Möge ich deshalb 

der Slawe mit dem Slawen verbinden. Der Farderus 
Diejes Gedanfens und den nach Diejer Nichtung AW 
unternommenen Bemühungen rufe ich entgegen: NA 
zdar!“ 3 

Buin Schluß erinnerte Medner an das Jubiläum 

des Kaijers und machte den Vorjchlag, im Namen det 
Berjammiung eine telegraphijche Huldiqung abzufendent, 
was mit Beifall aufgenommen wurde. | 

Hierauf wurde zur Wahl des Vorftandes qejeritter- 
G8 wurden gewählt: der Abgeordnete Cech, ftellver™ 
tretender Morjigender des „Neuen faufmänmijeheN 
Vereins”; fatjerficher Nat Neo Schilfer- trafau WIE 

Rudolph Zöllner, Vorfigender desfreiwiltigen BELCE 
für Mähren und Schlefien aus Bern. Zu Edu 
führern wurden ernannt: J. Spirfa aus Könige) 
Winohrad, Kommerzienret Urban und ©. Wittler, öl 

Berichterjtattern: Dr Fr. Gamef, Adjunkt der bomen 
Handels- und Snduftriefammer und der Referent ! ee 

„Zemske jednoty ceikych obchodnich Sar | 
Nach erfolgter Wahl des Vorjtandes begrüßte Det a A 
geordnete Cech die Verjammelten in böhmijcher, poli 
jcher, flowenifcher, ruthenifcher und Froatijcher Spt“ 74 
namentlich Die angejeheneren, jowie Die Abgeordnieteil 

deren mehrere etjchienen waren, darunter Det a ri 
geordnete Dr Z. Betelens-Rrafau. Der Borliger 
verlas auch Die Begritgungstelegranme von d en perpen 

Wiirdentragern und Vereinen. Aus Polen überfanbie! 
Telegramme: der Verein der Kaufleute und Handlung” 

gehilfen in trafau, der kaufmännische Verein, der Vere” 
chrijtlicher Kaufleute in Bofen, der Vorftand bes si 
mónnnijchen Verbandes für das Deutche Reid) 
dem Sis in Pojen, die Firma Schaiter und Cle 

Rzejchow ujtw. > rich 
Als Delegierte polnischer Vereine beteiligten ly, 

amtfich an ver Verjammiung aus Krafau: pk 
L Schiller um L.Halsfi; aus Lemberg: M. Se a 

lowsfi, %. Gorsfi, 3. Shujter, Leo Hojchowst). xr. 
das Ehrenpräfidium wurden noch berufen von DEM ab 
M. Dutfiewiczestrafau, Karl Quczto- Podgorjch, ra aul 
Dljchewsti - Lemberg, I. Minch ajme r= Wa” 
J. Pfisner- Bojen und F. Leitgeber= BE ae 

Jm Namen der Stadt Prag begrüßte die Beran 
fung der Vertreter des Biirgermeifters Dr. GŁÓ iy 
Namen der Handelsfammer der Prójident Aż 
Rat Nivnac und zulegt der Borigende des usjtellu 
fomitees Leo Bondy. ee 

Der Abgeordnete Dr. J. Betelenz betätigt 
dauernden wietjehaftlichen Aufichrvung des Slarwe _ 

if 

e ven 

tun®- 
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auf hielten Anjprachen im Namen der vier 
en tichechiichen Barteien die Abgeordneten: 
z Naftan, Dürich, Dr. Lara und Neumann. Der 

Weftor der Liga, Oljzewsti, betonte, daß die zahlreiche | Beteifi eae ion gung der Polen an dem Ktongreß einen Beweis 
p SVmpathien für die Tichechen bilde. Die polnische 
Nebel jet fich der Bedeutung der Kaufmannichaft 
"WUBE und jchliege deshalb fich dem Gedanfen Der 
nalen staujmannichaft ant, der bie _jlawijchen 
Routan unter eine Fahne Ichare. Die Stärfe Det 
on en haft beruhe nicht BE auf Rechnung, 
brachen auch auf Solidarität. Herr 3. Leitgeber- Bojen 

a auf die Austellung ein Hoch aus. z» 
m” En b Zöllner-Bernbegrüßtedie Berjammelten 
ha, Men der tichechijchen Ktaufleute in Mähren. Der 

INE DY > RACE al. I önete Dr. ftramarg bewillfommmete die Ber 
„lung im Namen des tichechiichen „Stationalflubs” 
x Steatsrate. 
ng und deren 

Mein 

Er erwähnte feine Reije nach Beters- 
| wirtjchajtiche Ziele. „Sie wijjen, 

Unia ent, daß wir dort bon großen wirtjchaftlichen 
einer a gelprochen haben, io 3. B. bon Det Gründung 
We on Slawenbant, bolt etter gropen Jlawijchen 
inte x cllung, bie im Jahre 1911 in Mostau jtatt- 
Volitit a um. ir wollen feinestwegs _Croberungs- 

; etreiben, aber wir wollen die driiehte unferer ARR. “Beit Fore |: 
Ct felbjt einernten.” 

Mierzbach fehe Buchdrucferet, Pofen. 
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Yus Mx. 153 des Czas (stratau) 

pom 7. guli 1908: 

Bor dem Prager Kongref. 
An der Konfereng in Prag, die dariibet befinden 

joll, ob und in welcher Weije der Slawenfongreß ftatt 
futben jolle, werden fich, joweit bis jebt befannt ac 
worden, beteiligen: Aus Galizien: Nedafteur Michael 
Shylinsh, Delegierter der fonjervativen Partei, Hofrat 
Hydiger, Delegierter der Zentrums- und der national- 
fatholijchen Partei, Dr. Man Dobojzynsfi, Delegierter 
der demokratischen Partei. 

Yus dem Königreich Bolen: Die Delegierten der 
nationa-bemofratijchen Bartei, Balich, Dmowsfi, Haru- 
jeroitjch und Stecfi und Die Delegierten der realiftischen 
Partei, Graf Heinrich v. Potocki und Ludwig Strajzewicz: 
die Fortjchrittspartei entjendet die Herren Stwiento- 
chowsfi und J. Lypacewicz, und die polnijche Fraktion 
das Mitglied des Staatsrats, den Grafen Dlizar. 

Was den preußischen Anteil anbetrifft, jo hat bie 
pofnijche Lanb= und Neichstagsfraftion bejchloffen, einen 
Vertreter diejes Anteils zu der Prager Konferenz nicht 
zu entjenben. Dies bedeutet natürlich nicht, dah Die 
Polen im preußischen Anteil Gegner einer VBerftändigug 
der jlawijchen Nationen find. Die Beranlajjung zu der 
Entjehliegung der polnischen parlamentarifehen Körper 
it wahrjcheinlich die Beflirehtung, die Beteiligung an 
der Prager tonferenz jeitens der Vertreter des preugijchen 
Anteils finite der Negierung einen Vorwand zu einer 
noch größeren Bedriidug des Polentums geben, 




